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Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern Vormittag, vom Thier

gartenſpaziergange ins Königliche Schloß r den Vor
trag des Kriegsminiſter und arbeitete im Anſchluß daran mit
dem Chef des Militärkabinets. Abends 8 Uhr ſollte bei den
Majeſtäten das alljährlich übliche Botſchafterdiner ſtattfinden.

Die Königin von England hat die private Mit
theilung erhalten, daß Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Leopold von Preußen den h und die Kaiſerin
bei ihrem im Juni bevorſtebenden diamantenen Regierungs
jubiläum vertreten werden.

Wenn Mittheilungen der Münchener Preſſe ſich bewahrheiten,
ſo würden der deutſche Kaiſer und der bayeriſche Prinzregent
dieſes Jahr bei zwei Anläſſen zuſammtreffen: das erſte Mal, wenn
ſich die deutſchen Fürſten zum hundertſten Geburtstage Wilhelms I.
ähnlich wie bei der erſten Reichstagseröffnung unter dem jetzigen
Kaiſer in Berlin verſammeln, das zweite Mal zu den angeblich ge
planten Manövern der bayeriſchen Armeekorps und des 11. heſſiſchen
Korps. Prinz Leopold, der zweite Sohn des Regenten, würde in
dieſem Falle, wie es heißt, die Bayern befehligen. Seit dem Sept.
1891, alſo ſeit ſechs Jahren, haben ſogenannte Kaiſermanöver in
Bayern nicht mehr ſtattgefunden, ſodaß die Nachricht inſofern keines
wegs unwahrſcheinlich klingt. Als Oertlichleit des Manövers könnte
wohl bloß Unterfranken, etwa mit Würzburg als Hauptquartier, in
Betracht kommen.

Die Hamburger Nachrichten und die Erklärung
des Fürſten Hohenlohe. Das Hamburger Organ des
Fürſten Bismarck nimmt zu den im preußiſchen Abgeordneten
hauſe gegebenen Erklärungen des Reichskanzlers Fürſten Hohen
lohe über den Prozeß Leckert wie zu der Rede des Grafen
Limburg-Stirum, durch welche jene Erklärungen provoeirt
wurden, das Wort. Das Blatt meint auch jetzt noch nicht auf
die Anſicht verzichten zu können, daß weder die Perſönlichkeiten
der Angeklagten noch die Handlungen, die ſie begangen
haben ausreichen, um die Staatsaktion zu rechtfertigen,
zu welcher der an gegen ſie aufgebauſcht
wurde. Es hält ein Auftreten von Miniſtern vor Gericht, wie
es der Prozeß Leckert gebracht habe, mit ihrer Stel
lung nicht für vereinbar und noch dazu in dieſem
Falle uicht durch das Staatsintereſſe geboten. Den preußi

ſchen Traditionen entſpreche es nicht, daß um die e n
von ein paar inferioren Individuen herbeizuführen, die höchſten
Staatsbeamten auf der Zeugenbank eines beliebigen Gerichts
Platz nehmen preußiſche Tradition ſei nur, wie der Reichs
kanzler ſagte, die di des Gerichts überall in Anſpruch zu
nehmen, wo Verleumdungen und Beleidigungen gegen Beamte
vorliegen. Das Blatt fährt dann fort:

„Das Mißverhältniß, das im Prozeß Lützow in dieſer Be
ziehung ſtattfand, iſt noch ungaufgeklärt, und ebenſo iſt der Zorn
des Herrn v. Marſchall gegen Herrn v. Tauſch pſychologiſch nicht
zu begreifen. Der ſubalterne Kriminalkommiſſarius konnte den
deutſchen Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes durch fortgeſetzte
Nadelſtiche in der Preſſe wohl reizen, aber doch nicht derart be
drohen, daß ein ſich ſeiner Stellung bewußter Miniſter nöthig
hatte, öffentlich zu erklären, es ſei ihm nichts übrig geblieben als
die „Flucht in die Oeffentlichkeit“. Miniſter, die ſich nicht ander
weitig zu helfen wiſſen, ſondern in die Oeffentlichkeit „fliehen“,
ſind überhaupt nicht nach unſerem Geſchmack; hier aber müſſen wir
noch fragen Vor wem iſt denn Herr v. Marſchall eigentlich e
Vor Herrn v. Lützow, vor Herrn v. Leckert, vor Herrn v. Tauſch
Oder handelte es ſich in dieſem Prozeſſe doch um etwas
Anderes als um die Ueberführung und Beſtrafung des Ange
klagten Dann würde die Vermuthung nur dahin gehen können,
daß der Zweck des Verfahrens in der öffentlichen Aufdeckung von
den Jntriguen beſtanden habe, welche zu Miniſterſtürzen und zur
Verhetzung der einen Miniſter gen die anderen geführt hätten.
In dieſem Falle aber würden wir den Prozeß erſt recht als einen
politiſchen Fehler zu bezeichnen haben denn ſolche Jnterna des
Staats miniſteriums gehören unter keinen Umſtänden vor das
öffentliche Strafgericht, ſondern müſſen im Staatsintereſſe innerhalb
des Staatsminiſteriums ſelbſt ihre Erledigung Wenn das
geſammte Stagtsminiſterium hinter Herrn v. Marſchall geſtanden
hat, ſo hat es den Vorwurf, der dieſen Miniſter gemacht werden
konnte daß er den Diplomaten zu ſehr abgeſtreift und in die An
ſchauungen des früheren Staatsanwalts zurückgefallen ſei, mit-
zutragen.“

Vom Grafen Walderſee iſt der „Köln. tg.“ e
Berichtigung zugegangen „Nummer 2 der „Kölniſchen eitung“
enthält einen Bericht „Meine Erlebniſſe mit Normann Schumann
in Zürich von Hermann Friedrichs“, in welchem mehrfach von
mir die Rede iſt; ich erkläre hiermit, daß fämmtliche Angaben,
ſoweit ſie auf meine Perſon bezogen ſind, auf Unwahrheit
beruhen,“

Bei der Wahl zum Präſidenten des Herrenhauſes
erhielt Fürſt zu Wied 118, der Herzog don Ratibor
94 Stimmen. Fürſt zu Wied iſt ſomit gewählt und nimmt
die Wahl an.

Fürſt Wilhelm Adolf Maximilian Karl von Wied wurde am
22. Auguſt 1845 zu Neuwied geboren und trat nach dem Tode ſeines
Vaters am 5. März 1864 die Fideikommißherrſchaft Wied, die ehe-
mals reichsunmittelbare, an. Er erhielt e r Ermächtigung
zum Einkritt in das Herrenhaus am 26. Februar 1876 mit dem
erblichen Recht und trat am 19. November 1878 in das Herren
haus ein. Seit vielen Jahren führt er den Vorſitz im rheiniſchen
re e In ſeiner militäriſchen Charge iſt er General
der Jnfanterie à la guito des Garde Grenadier Regiments Königin
Auguſta Nr, 4 und des 4. Garde Grenadier-LandwehrRegiments.
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der Budget Kommiſſion des Reichstages mit dem
Kriegsminiſter von Goßler dauerten vorgeſtern von 2 bis 5
Uhr ünd wurden geſtern um 2 Uhr fortgeſetzt.

Die „Berl. Pol. Nachr.“, die bekanntlich mit dem
Kaſtanienwäldchen in Berlin in naher Fühlung ſtehen, ſtellen
es als einen großartigen Erfolg dar, daß bis zum geſtrigen
Tage, dem Termin, bis zu welchem den Beſitzern der der
Konvertirung unterliegenden 4prozentigen Konſols die Wahl
zwiſchen Abſtempelung und Baarauszahlung freiſtand, nur eine
ganz kleine Anzahl von Beſitzern der gedachten Stagtspapiere
von ihrem Recht, Baarzahlung zu verlangen, Gebrauch gemacht
habe. Wir unſererſeits haben trotz aller Bedenken im Einzelnen,
die gegen die Konvertirung zu erheben ſind, uns auf Seite
derjenigen geſtellt, die dieſer nothwendigen Finanzmaß
regel zugeſtimmt haben wie aber die „Berl. Pol. Nachr.“ dazu
kommen, einen Erfolg in der Thatſache zu ſehen, daß nur wenige
Menſchen für ein Papier, für welches ſie beim Bankier 104
bekommen können, vom Fiskus 100 zu nehmen ſich beeilen,
das vermögen wir nicht einzuſehen. Und wenn weiter das
citirte Organ der Anſicht Raum giebt, daß die Befürchtung,
daß die Zinsherabſetzung eine große Anzahl von Beſitzern von
4 Proz. Konſols verleiten werde, ihr Kapital nunmehr in
exotiſchen oder ſonſt unſicheren Werthen anzulegen, ſich nicht
beſtätigt habe, ſo dürfte dieſes doch vielleicht den Tag vor dem
Abend loben heißen. Wenn dieſe unſere Befürchtungen ſich als
unbegründet denn vorläufig iſt doch dieſer Punkt noch lange
nicht geklärt ſpäter herausſtellen ſollten, uns ſoll es freuen.

Die Nothlage der Haudweber in der Graffchaft Glatz
iſt der „Schleſ. Volksztg.“ zufolge durch ſchleunige Ueberweiſung von
Arbeit durch das Miniſterium weſentlich beſeitigt worden. Zugleich
iſt Anweiſung ertheilt worden, bei der Vergebung von Lieferungen
in erſter Linie ſolche Lieferanten zu berückſichtigen, die hauptſächlich
Handweber beſchäftigen.

Jn der Bekämpfung der Peſtgefahr wird an-
ſcheinend Europa einig zufammenſtehen. Nach einer aus Rom
verbreiteten offiziöſen Meldung iſt die Betheiligung aller Mächte
an der von der italieniſchen Regierung offiziell vorgeſchlagenen
internationalen SanitätsKonferenz, in welcher Maßregeln gegen
die Einſchleppung der Peſt vereinbart werden ſollen bereits
geſichert. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu derſelben

„Die orientaliſche Beulenpeſt, welche ſich ſeit einigen Jahren an
mehreren Orten der Oſtküſte von China und auf der Jnſel Formoſa
gezeigt hat, iſt im November v. J. mit großer Heftigkeit in Bombay
aufgetrelen und verurſacht dort jetzt täglich eine große Anzahl von Er
krankungen und Todesfällen. Nach den Erinnerungen, welche die ſchon
im Mittelalter und bis in neuere Zeit nicht ſelten geweſenen Peſt
epidemien bei den Völkern des Abendlandes hinterlaſſen haben, iſt
es begreiflich, daß man in Europa die Verbreitung, welche die
Seuche in Vorder Indien zu nehmen ſcheint, mit Aufmerkſamkeit
verfolgt. Dies iſt in beſonderem Maße bei den Behörden, welche
über die öffentliche Geſundheit zu wachen haben, der Fall. Seitens
der deutſchen Seeuferſtagaten iſt bereis auf Veran-
laſſung des Reichskanzlers angeordnet worden, daß alle
Seeſchiffe, welche, aus einem Hafen an der Weſtküſte von Britiſch
Vorderindien oder aus einem perſiſchen Hafen kommend,
einen deutſchen Seehäfen anlaufen, einer ſorgfältigen ſanitäts-
polizeichen Unterſuchung unterworfen werden. Auch wird in den
nächſten Tagen im kaiſerlichen Geſundheitsamt eine Konferenz zur
Erörterung der etwa weiter zu ergreifenden Maßregeln zur Ver
hütung der Einſchleppung der Peſt zuſammentreten. Bei dem Er-
folge, welchen die gegen die Choleragefahr ſeitens der deutſchen
Behörden ergriffenen Maßregeln in den letzten Jahren gehabt haben,
iſt die Hoffnung berechtigt, daß es denſelben ebenſo gelingen würde, die
Einſchleppung der Peſt in deutſches Gebiet zu verhüten, oder
doch verrinzelte etwa eingeſchleppte Fälle ſchnell unſchädlich zu
machen. Die internationalen Sanitäts-Konferenzen, welche 1851

Paris, 1866 zu Konſtantinopel, 1874 zu Wien, 1881 zu
zaſhinton, 1885 zu Rom, 1892 zu Venedig und 1894 zu Dresden

ſtattfanden, geben überdies eine Sewähr dafür, daß die euro
päiſchen Staaten in dieſer wichtigen Frage zu
ſammenſtehen und auch gegenüber der Peſt mit derſelben
Einmüthigkeit vorgehen werden, wie ſie es gegenüber der Cholera
gethan haben. Es iſt daher zur Zeit kein Grund zur Beun-
ruhigung vorhanden.

Parlamentariſches.
Zum Poſtetat hat die Budgetkommiſſton des Reichtags eine

worin der Reichskanzler erſucht wird,
veranlaſſen zu wollen, daß die Annahme und Beſtellung gewöhnlicher
Packete von der Reichspoſt an Sonn und Feſttagen, mit Ausnahme
der Weihnachtszeit vom 18. 30. Dezember, auf Eilſendungen be
ſchränkt bleibt. Die Petitionen betreffend die Erhöhnng des Poſt
gewichts für einfache Briefe ſind den verbündeten Regierungen zur
Erwägung, die Petitionen um Ermäßigung der Fernſprechgebühren
als Material überwieſen worden.

Der deutſche Vauerabund hat an den Reichskanzler eine mit
Motiven verſehene Petition gerichtet, in welcher gebeten wird, im
Wege der Reichsgeſetzgebung die Beſtimmung des Art. 12, Abſ. 1
der Maß und GewichtsOrdnung für das deutſche Reich dahin ab
e 1) daß alle Bierfäſſer, die von deutſchen Brauereien zum

erkauf ihrer Biere verwendet werden, amtlich geaicht ſein müſſen
2) daß jede durch Reparatur veranlaßte Aenderung des Rauminkhalts
eines zum Verkauf von Bier beſtimmten Faſſes eine Reuaichung
obligatoriſch macht; 3) daß im Uebrigen eine Neuaichung vor
Ablauf der Giltigkeitsdauer (alſo im dritten Kalenderjahr) ſtattzufinden
hat H daß die Fehlergrenze für Bierfäſſer einheitlich auf 1 Proz.

daß die Aichgebühr für Fäſſer weſentlich er
mäßigt wird.

Deutſcher Reichstag.
158. Sitzung am 21. Januar. 1 Uhr.

Die y r S Etats des Reichsſchatzamtes wird fortgeſetzt.
Mag. Hitze (Cir.) bedauert lebhaft das Verhalten des Bundes

raths in Sachen des QuebrachoholzZolles, welches im Lande viel
fache Enttäuſchung verurſacht habe. Er gebe noch nicht alle Hoffnung
auf. Herr v. Stumm habe ja ſchon geſtern auf das preußiſche
Abgeordnetenhaus und auf eine Einwirkung von dieſer
Scite auf die preußiſche Regierung hingewieſen. Schlimmſten Falls
müſſe man ſeine Hoffnungen ſetzen auf den Ablauf der
Handelsverträge nach 7 Jahren. Redner ſucht dann das in der vor
jährigen Reſolution ausgeſprochene Verlangen noch näher zu recht-
fertigen und die geſtern vom Schatzſekretär dargelegten Gründe im
Einzelnen zu widerlegen. Das Intereſſe ſowohl der Eichenſchäl
waldungsbeſitzer wie auch der kleinen Gerbereien erheiſche dringend
den Quebrachogoll. Eigentlich müſſe durch Geſetz beſtimmt werden,
daß nur das Leder als „Leder“ bezeichnet werden dürfe, welches mit
Lohe gegerbt ſei. Den Gerbern ſei außerdem zu rathen, einen
Schutzverband zu ſtiften, durch den die Gerber verpflichtet würden
das mit Lohe gegerbte Leder als ſolches durch ein äußeres Merkmal
kenntlich zu machen.

Abg. Gerſtenberger (Ctr.) plaidirt ebenfalls für einen Que-
brachozoil im Intereſſe der kleinen bayeriſchen Gerber und zum
Schutze derſelben gegen die norddeutſchen Großgerbereien.

Abg. Hilpert (bdayer. Bauernbund) ſchließt ſich dem an. Der
Widerſtand des Bundesraths gegen dieſen Zoll habe bei den
betheiligten Kleingewerbetreibenden de größte Erbitterung hervor-
gerufen. Der Kleinbauer ſei durch die Handelsverträge größtentheils
ruinirt.

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vp.) äußerte im Gegenſatze hierzu ſeine
Genugthuung über die Erklärung des Staatsſekretärs. Die Gründ-
lichkeit, mit der der Bundesrath die Sache berathen habe, ver
bürge es, daß wir nunmehr auf lange Zeit gegen einen
ſolchen Zoll geſichert ſeien, was der Ledginduſtrie nur
zur Beruhigung dienen könne. Bezeichnend ſei, daß die
vom Staatsſekretär vorgebrachten zolltechniſchen Schwierigkeiten von
keinem der Vorredner widerlegt worden ſeien. Wenn von den Vor-
rednern namentlich auf das Jntereſſe der kleinen Gerber an dem Zoll

ingewieſen ſei, ſo mache er darauf aufmerkſam, wie viele kleine
erbereien beiſpielsweiſe in Schleswig-Holſtein beſtänden, die ſich dem

neuen Verfahren zugewendet hätten und dabei ſehr gut concurr ren
könnten. Weiter betont Redner beſonders das wichtige Jrtereſſe
unſerer Lederexportinduſtrie. Man könne doch nicht verlangen, daß
die Gerdereien ſich einfach todtſchlagen laſſen, um einem beſchränkten
Kreis von Landwirthen einen kleinen Nutzen zu verſchaffen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt noch aus Wirkſam
laſſe ſich den Eichenſchälwaldbeſitzern durch einen Quebrachozoll doch
nicht helfen, denn alsdann würden ſtatt des Quebrachozolles die bis
zu 80 Prozent gerbſtoffhaltigen Extrakte eingeführt werden. Auf das
Einverſtändniß der Vertragsſtagten, auch auf dieſe Extrakte einen
hohen Zoll zu legen, ſei nun und nimmermehr zu rechnen. Und
ſelbſt wenn dies gelänge, dann würde vom Auslande das mit Qu-
bracho gegerbte Leder hereinkommen und dagegen gebe es für die
Dauer der Verträge keinen Schutz. Seien die Verträge erſt einmal
abgelaufen, dann, 8 ſei er überzeugt, würden die verbündeten Regie
rungen auch dieſe Frage ernſt prüfen.

Abg. v. Saliſch (konſ.) hat hieraus den Eindruck gewonnen,
daß dieſe Prüfung ſeiner Zeit auch eine wohlwollende ſein werde.
Für jetzt habe ſich die Regierung allerdings, wie er zugebe, durch
die Handelsverträge feſtgelegt.

Abg. Beckh (freiſ. Vp.) bedauert daß die Schlußworte de
Staatsſekretärs ſo ganz anders lauten als ſeine geſtrigen Erklärungen
Redner markirt ſodann das Intereſſe auch der Arbeiter gegen jede
Beeinträchtigung unſerer Lederexportinduſtrie durch Zölle.

Abg. v. Stumm (Reichsp.), nochmals für Quebrachozoll ein
tretend, bezeichnet u. A. die geſtrige Behauptung Friedbergs im
Abgeordnetenhauſe, daß Handel und Induſtrie im Herrenhauſe unzu
länglich vertreten feien, als irrig. Herr Friedberg werde dieſen
Jrrihum auch daraus erkennen können, daß das Handelskaminergeſetz
ganz anders aus dem Herrenhauſe herauskommen werde, als es dem
ſelben zugegangen ſei.

Abg. Barth (freiſ. Vg.) beklagt lebhaft die heutige veränderte
Stellungnahme des Staatsſekretärs, der geſtern die ökonomiſchen
Folgen des Quebrachozolles für die Lederinduſtrie zu bedenken ge-
geben, heute dagegen für ſpäter eine ernſie Prüfung zugeſagt hare.
Herr v. Saliſch habe ja auch gleich daraus ſeine Schlüſſe gezogen.
Der Staatsſekretär könne daraus erſehen, wozu es führe, wenn man
egen die Agrarier zu höflich, zu entgegenkommend ſei. Zu befürchten
tehe, daß nunmehr die Agitation für jenen Zoll erſt recht nicht nach
laſſen werde, und ebenſowenig die Agitation gegen die Handels
verträge überhaupt. Er ſelbſt könne nur immer wiederholen, Die-
jenigen in der Regierung, welche für das Zuſtandekommen der
Handelsverträge gewirkt haben, haben ſich um das Vaterland ver
dient gemacht.

Abg. Hilpert (b. k. Fr.) polemiſirt gegen Beckh, der gar keinen
Verſtand für die Landwirthſchaft habe. Heiterkeit links.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jch erwidere dem Abg.
Barth, wenn eine Majorität dieſes Hauſes einen Schutz dieſer Art
verlangt, ſo verſteht es m von ſelbſt, daß wir das bei Ablauf der
Handelsverträge ernſt prüfen. Neue Handelsverträge können doch
auch niemals eine bloße Abſchrift der früheren ſein. Der Tarif iſt
zu wenig ſpezialiſirt; dadurch ſind wir anderen Staaten gegenüber
im Nachtheil. Unſer neucr autonomer Tarif wird daher mehr
ſpezialiſirt werden, und um das zu thun, ſind wir gerade bei
der Arbeit.

Abg. Beockh (frſ. Vp.) weiſt die Aeußerung Hilperts lebhaft
gran daß er für die Landwirthſchaft geringeres Verſtändniß habe,
als Jener.

Abg. Brunck (natl.) bittet, nicht auf dieſem Gebiet einen G gen
ſatz zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie ſtatuiren zu wollen.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) iſt überzeugt, daß ſich ſ. Z. keines-
wegs eine Mehrheit für einfache Verlängerung der gegenwärtigen
Handelsverträge finden würde. Richtig ſei auch, daß unſer jetziger
Tarif zu viel Lücken habe, um in ſeiner jetzigen Form weiter be
ſtehen zu können. Dem Schatzſekretär müſſe er aber doch demerken,
daß der Lederzoll in unſeren Verträgen nicht gebunden ſei mit
alleiniger Ausnahme von Sohlleder. Wir könnten alſo mit Er-
höhung des Lederzolls auch jetzt ſchon ungehindert vorgehen
Redner bemängelt weiter die Qualität des Quebracholeders, worauf
er namentlich die Militärbehörden aufmerkſam machen wolle. Denn
die Unzulänglichkeit dieſes Leders könne eventl. von Folgen iw
Kriegsfall werden.

Abg. Varth (freiſ. Vg.) Wenn Vorredner die Qualität des
Quebracholeders bemängelt, ſo merkt man unter dieſer Mönchskutte
doch gar zu leicht den Fuchsſchwanz, das Verlangen nach Zoller-
höhung. Wenn Graf Kanitz meint, es werde ſich für die jetzigen
oder äbnliche. Handelsverträge keineswegs bier eine Majorität finden,
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o »ann ich ihm nur vorſchlacen: V achen Sie doch die Frage der
Handelsverträge zur Wahlparole für die nächſten Reichstagswahlen

Ich bin überzeugt, es werden dann mehr von der Linken wieder
tehren, als von ſeiner Seite. Beifall links, Lachen rechts.)

Nach einigen Bemerkungen des Abg. v. Stumm erklärt ſich
Abg. Molkenbuhr (Soz.) vom Standpunkt der Lederindufſtrie

arbeiter gegen den Quebrachozoll und rügt ferner, daß die Einzel
ſtaaten an den Zollerhebungskoſten Erſparniſſe machten, die ſie für
ſich behielten, ſtatt ſie an das Reich abzuführen

Staatsſekretär Graf Poſadowéety: Wie die Einzelſtaaten die
ihnen als Entgeld für die Zollerhebung rer Pauſchquanta
und Prozententbeile verwenden, iſt ihre Sache und gehört nicht zur
Kompetenz des Reiches.

Die Debatte hierüber wird geſchloſſen. Unter Ablehnung der
Anträge der Abgg. Ulrich und Lenzmann wird die Reſolution
Hammacher in ihren beiden Theilen Einzelſtaatliche Auskunftsſtellen
über Zolltariffragen und einzelſtaatliche Verwaltungsgerichtsbarkeit
für Zollſtreitſachen angenommen und der Titel „Gehalt des Siaats
ſekretärs“ bewilligt.

Beim Titel „Beitrag zu den laufenden Ausgaben der Univerſität
Straßburg“ bringt

Abg. Lieber (Cir.) aus vatertändi chem Empfinden und im
reichsdeutſchen Intereſſe den bekannten Vorgang der Relegation von
Studenten in Straßburg zur Sprache. Man dürfe den franzöſiſchen
Hetzern auch nicht einen Schatten von Vorwand geben. Er wolle
jetzt nicht darauf eingehen, wie ſich etwa das Centrum verhalten
wurde, wenn die Regierung der Univerſität Straßburg in einem
tn anderen Sinne geführt werde, ars dies ſ. Z. bei Gründung der
Iniverſität wurde.Elſäſſ. Geh. Rath Halley Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen,

demerke ich vorweg, daß die Univerſitätsbehörden vollſtändig ſelbſt
ſtändig ſind in ſolchen Disziplinarſack en. Die Politik der Regierung
hat damit gar nichts zu thun. Die Sache begann urſprünglich mit
einem gewöhnlichen Studentenſtreich. Jch gebe zu, die Beſrafung
war hart, und dadurch entſtand denn auch die Erregung in der Be
völkerung. Redner giebt dann noch einige nähere Mittheilungen überden Verlauf der Sage, bei der wegen der Form der letzten Eingabe

nicht mehr die behördliche Autorität gewahrt erſcheint. Die jungen
Herren hätten ſich ſchieben laſſen und im Ganzen eine wenig würdige
Rolle geſpielt.

Abg. Höffel (elſ. Reichsp.) billigt den Erlaß des Rektors. Jm
Gegenſatz zu dem Abg. Lieber ſei er überzeugt, daß die politiſchen
Verhältniſſe in ElſaßLothringen nicht ſchlechter, ſondern eher beſſer
geworden ſeien, und er hoffe, die Straßburger Univerſität werde
nicht bloß eine Pflanzſtätte deutſcher Wiſſenſchaft bleiben, ſondern auch
eine Brücke der Verſöhnung zwiſchen zwei Völkern, die wirthſchaftlich
und politiſch auf einander angewieſen ſeien.
Abg. Lieber (Ctr.) ſtellt demgegenüber feſt, daß nach Angabe

eines großen deutſchen Blattes vie Abſonderung der alt-elſäſſiſchen
jungen Welt von der reichsdeutſchen im Wachſen begriffen ſei. Daß
die einheimiſchen Studenten keine rühmliche Rolle geſpielt, gebe er
zu, aber die Univerſitätsbehörde habe keine »ühmlichere geſpielt.
Komme es ſonſtwo vor, daß ein Senat Kompromiſſe abſchließt mit
den Studenten

Der Titel wird hierquf genehmigt ebeuſo der Reſt des Etats
oebattelos angenommen.

folgt der „Etat des Reichsamts des ZJnnern, Extkra-
ordinarium

Bei dem Tiſel Betheiligung an der Pariſer Weltausſtellur
1900“ giebt der für dieſe Ausſtellung beſtellte Kommiſſar Geh. Rath
Richter eine Ueberſicht über die Gruppenvertheilung 2c. Die Plätze
für Deutſchland würden, ſelbſt wenn alles Beanſpruchte bewilligt
würde, denno ungleich kleiner ſein als in Chicago. Umſomehr
ſolle man nur Ausſtellungswürdjges hinſchicken, auch um deßwillen,
weil ſchon jetzt verſucht werde, an der deutſchen Jnduſtiie es
der deutſchen Ausſtellung 1896 zu mäfkeln, ihren Produkten Minder-
werthigkeit nachzuſagen. Die Kritik werde alſo ſeiner Zeit ſicherlich
an den ſchwächſten Stellen einſetzen. Daher ſolle man bei der Aus-
wahl der Ausſtellungsgegenſtände mit äußerſter Vorſicht vorgehen.
In Frankreich thue man dies. Man wähle geradezu die Perſonen
der Ausſteller aus. Wenn das in einem induſtriell ſo hervorragenden
Lande geſchehe, dann ſolle uns das zur Lehre dienen.

Abg. Lieber: Wir erblicken in der Betheiligung Deutſchlands
an der Ausſtellung ein erfreuliches Zeichen der Annäherung beider
Nachbarländer. Auch wir glauben, daß die Induſtrie Deutſchlands
fich nicht zu ſchämen hat, und auch darüber herrſcht wohl allſeitiges
Einverſtändniß, daß mit Rückſſcht ſowohl auf den verfügbaren
Platz, wie auf die Anſtrengungen der andern Staaten Deutſchland
nur Gutes und Gediegenes ausſtellen darf. Daß Leutſchland in
Bezug auf den Raum in Paris desparitätiſch behandelt werde, halte
er für ausgeſchloſſen.

Staatsſekretär v. Voetticher ſagt dem Vorredner Dank dafür,
daß er di ſen Verdacht für ausgeſchloſſen erkläre. Thatſächlich zeigen
auch die franzöſiſchen Behörden bei den ſchwebenden Verhandlungen
das denkbar größte Entgegenkommen. Weiter betont Redner,
es brauche keineswegs Jeder in Paris auszuſtellen, der etwas leiſte,
nur Ausſtellungswürdiges ſolle nach Paris geſchickt werden. Jeden-
falls könnten wir mit gutem Vertrauen nach Paris gehen.

Der Titel wird hierauf genehmigt.
Beim Titel „Unterſuchungen zur Erforſchung der Maul und

Klauenſeuche“ wünſcht Abg. Frank-Baden (natl.) wirkſamere Ab-
wehrmaßregeln.

Abg. Graf zu Jnn- und Knuyphanſen (konſ.) hält ebenfalls
ſtrenge Quarantänemaßregeln für geboten ebenſo det Abg. Fritzen
(Ctr.), namentlich gegenüber der Einfuhr aus Dänemark. Nöthigen-
falls müſſe die ganze däniſche Hreng geſperrt werden, wie dies ſchon
bei der holländiſchen der Fall ſei. Außerdem müſſe ein wachſames
Auge auf die koloſſale Fleiſcheinfuhr aus Holland gerichtet werden.

Staatsſekretör v. Voetticher erkennt die hohe Bedeutung der
ganzen Angelegenheit an, beſtreitet aber, daß über die daäniſche
Grenze auch nur ein einziges verſeuchtes Thier gekommen
fei; perlſüchtiges Vieh allerdings, aber deshalb ſei ja
auch ſchon in den Grenzbezirken die Tuberkulinimpfung
vorgeſchrieben. Jm rorigen Frühjahr, als in Seeland die
Maul- und Klauenſeuche ausbrach, hat auf diesſeitiges Erſuchen
Dänemark ſofort die Ausfuhr verboten. Ueberhaupt thut die däniſche
Regierung alles Erforderliche, und wenn wir auch nur das Geringſte
von Erkrankungen im Auslande erfahren, ordnen wir ſofort an der
betreffenden Grenze Quarantäne an. Viel nöthiger, als der Kampf
gegen das Ausland aber ſcheinen mir Maßregeln im Jnlande.
Hier bedarf es energiſcher Maßnahmen, und dazu wird uns hoffent-
ich die Unlerſuchung verhelfen, zu der wir die Mittel fordern.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 6 Uhr.
Morgen 1 Uhr: Fortſetzung Unfallgeſetz.

Jtalien.
Die aus Rom ſignaliſirte Auflöſung deritalieniſchen Deputirtenkammer

wurde von unterrichteten Politikern ſchon ſeit längerer Zeit als eine
nicht wohl zu umgehende Maßregel betrachtet, die zu einem
ſenſationellen Tagesereigniß aufzubauſchen kein Grund vorliegt. Da
die bisherige Kammer noch unter Crispi und zur Unterſtützung der
Crispi'ſchen Regierung gewählt war ſo wurde ihre innere
Daſeinsberechtigung ſeit dem Tage fragwürdig, wo Marcheſe
di Rudini ans Staatsruder gelangte. er Erlaß des
Kanmmerauflöſungsdekrets iſt zunächſt gleichbedeutend mit dem end
giltigen Zuſammenbruch aller etwa auf Rückkehr des Herrn Crispi
an die Spitze der Staatsgeſchäfte geſetzten Hoffnungen, andernfalls
wohl nicht der Fortbeſtand einer auf den Namen Crispi gewählten
Kammermehrheit, wohl aber die Exiſtenz des Kabinets Rudini in
Frage gekommen wäre. Die Kammerauflöſung hingegen iſt ein

jeweis, daß das Miniſterium ſich einer völlig geſicherten Stellung
erfreut und auch das Zutraiten hat, aus den parlamentariſchen
Neuwahlen gekräftigt hervorzugehen. Ein den Beſtrebungen des
Miniſteriums Rudini günſtiges Ergebniß der Neuwahlen müßte
natürlich vem moraliſchen Anſehen der Regierung im Lande ſeldvſt
wie vor Europa in einer Weiſe zu Statten kommen, die auf den

erſchütternden Schrei.

Gang der politiſchen Aktion Italiens nicht ohne merklichen Einfluß
bleiben könnte. Es iſt ja bekannt, daß das politiſche Programm
Rudinis darauf angelegt iſt, Italien von allen Aktionen, die das
Leiſtungsvermögen der Steuerzahler un verhältnißmäßig in Anſpruch
nehmen, thunlichſt zu entlaſten, das erythräiſche Unternehmen auf
die urſprüngſlichen Dimenſionen zurückzuführen und die Kräfte
des Landes für näher kegern Möglichkeiten der inkernationalen
Konjunktion zu ſammeln. Der Rückzug aus Abeſſynien, die ruſſiſche
Freundſchaft, die Beſſerung der italieniſchfranzöſiſchen Beziehungen
unter voller Jntakterhaltung der Stellung Italiens im Dreibunde

ſind ebenſoviel Etappen auf dem Wege, den das Kabinet Rudini
beſchritten hat. Die Kammerauflöſung bildet einen weiteren Schritt
in dieſer Richtung.

Spauien.
Neue Bombenfunde

ſind in Spanien gemacht worden. Jn einer Höhle bei dem Orte
Garcia in der Nähe von Barcelona wurden ſechs Dynamitbomben
aufgefunden.

Rußland.
Herr v. Nelidows weitere Verwendung.

Aus Petersburg meldet die „Pol. Korreſp.“: „Das Gerücht,
wongcch der ruſſiſche Botſchafter in Konſtantmopel, Herr v. Nelidow,
in nicht ferner Zeit dieſe Stellung mit dem Botſchafter oſten in
Paris vertauſchen werde, wird in den hieſigen diplomatiſchen
Kreiſen als nicht unbegründet bezeichnet. Man iſt jedoch
überzeugt, daß dieſes Ereigniß kaum vor Beginn des nächſten
Sommers eintreten werde, da die gegenwärtige Lage in der ürkei
das Scheiden des Herrn von Nelidow aus ſeinem bisherigen Wir-
kungskreiſe als unthunlich erſcheinen laſſe.“

Aus Nah und Fernu,
Durch ein -bedentendes Feuer iſt in der vergangenen Nacht

das in Königsberg auf den Hufen gelegene Vergnügungsetabliſſement
„Flora“ faſt ganz ein Raub der Flammen geworden. Die an
grenzenden Wohngebäude und gegenüberliegenden Häuſer konnten
nur mit Mühe geſchützt werden. Das im Etabliſſement befindliche
Poſtamt wurde ebenfalls ein Raub der Flammen. Der Brandſchaden
iſt ſchr groß. Als der Brandſtiftung verdächtig erſchien ſoſort ein
Faktor des Befitzers, der nach einem für ihn ungünſtigen Ausgang
einer Klage gegen ſeinen Brodgeber Drohungen gegen Letzteren aus
geſtoßen hatte. Der Verdächtige iſt bereits verhaftet.

Nach weiteren Berichten aus Anina wurden bei den Aus-
ſchreitungen der Bergarbeiter in dem der Staatsbahn gehörenden
Kohlenbergwerk 8 Perſonen getödtet und 7 verwundet. Die Beamten
waren bis zum Eintreffen einer Militärabtheilung von 100 Mann
in dem Verwaltungsgebäude eingeſchloſſen. Jm Laufe der Nacht
ſoll ein weiteres Bataillon Infanterie eintreffen.

Am hellen Tage ermordet worden iſt die Käthnersfrau
Callſen, welche mit ihrem Ehemanne ein zwiſchen Holebüll und
Hockerup bei Flensburg gelegenes Häuschen bewohnte. Als ein
Briefträger in Ab veſenheit des Mannes um 10 Uhr Vormittags die
Wohnung betrat, fand er die Eigenthümerin in einer Blutlage
liegend todt vor. Ein herbeigeholter Arzt ſtellte feſt, daß unzweifel
haft ein Mord vorliege, denn der Körper der Frau wies nicht
weniger als zehn ſchwere Verletzungen auf. Der That verdächtig iſt
ein ſteckbrieflich verfolgter Zuchthäusler Namens Peter Ludwigſen
aus Ndelbye bei Flensburg.

Ein tragiſcher Unglücksfall hat fich, wie aus Budapeſt be
richtet wird, in Zſef-Falu zugetragen. Der Gutsbeſitzer Pulszky be

ab ſich mit dem Waldheger Podraszky und deſſen 17 jährigem Sohn

n den nahegelegenen Waid zur Jagd, woſelbſt ſich
die Jäger auf ihre Anſtände yoſtirten. Der jungePodraszky verließ jedoch ſeinen Poſten und ging
in's Gebüſch. Sein Vater, in der Meinung, ein Wild ſei im Ge-
büſch, gab Feuer und die Jagdgäſte vernahmen einen mark-

Sie fanden den jungen Mann mit einer
Schußwunde im Kopf röchelnd am Boden liegen. Er war von der
Hand des Vaters tödtlich getroffen und wurde im ſterbenden Zuſtande
in's nächſte Dorf gebracht.

Niemand enuitgeht ſeinem Tenkmal, nun kommt auch Horaz
an die Reihe. Die italieniſche Stadt Venoſa, das antike Venuſia,
hat beſchloſſen, ihrem berühmten Sohne im September ein Denkmal
zu enthüllen. Ein mehrtägiges Feſt wird dieſe Enthüllungsfeicr
umkleiden und jedenfalls zahlloſe Schaaren von Horazverehrern in den
weltentrückten apuliſchen Erdenwinkel ziehen. „Bxegi monuwentum
aere perennius“ ſang einſt Horaz, und die Verehruug, die ſeinen Kern

ſprüchen heute noch eitando zu Theil wird, giebt ihm Recht. Und nun
dlüht ihm doch noch ein Denkmal in Erz.

Telegramme.
Berlin, 21. Jan. Der Bundesrath ſtimmte in

ſeiner heutigen Sitzung nachſtehenden Geſetzentwürfen zu dem
Entwurfe eines Handelsgeſetzbuches und des Ein-
führungsgeſetzes, dem Entwurfe einer Grundbuch-
ordnung und dem Entwurfe eines Geſetzes, betreffend die
Kündigung und Umwandlung der 4prozentigen
Reichsanleihen. Ferner wurde dem Nachtrags-
antrage Preußens, betreffend die Ausführung des
Börſengeſetze s vom 22. Juni 1896, die Zuſtimmung
ertheilt. Das Geſetz betreffend die Umwandlung der Reichs
anleihe iſt dem Reichstage bereits zugegangen.

Berlin, 22. Januar. Der Juſtizminiſter erließ eine
Verfügung über eine Reihe eingreifender Aenderungen
des Rechtsſtudiums und der erſten juriſtiſchen
Prüfung in Folge der Einführung des Bürgerlichen Geſetz
buchs. Die Verfügung iſt ſoeben den juriſtiſchen Fakultäten
zugegangen.

Berlin, 22. Januar. Demnächſt ſoll eine Verfügung er
laſſen werden, welche die für Offiziere und Militär-
beamte beſtehenden Vorſchriften über die Veröffent-
lichung von literariſchen Arbeiten betrifft und den
Offizieren etwas mehr Freiheit geben ſoll als bisher.

Berlin, 22. Jan. Die Vertheilung der erheblichen
Summe, welche durch Sammlungen für die Hinter-
bliebenen der mit dem „Jltis“ verunglückten See-
leute zuſammengebracht iſt, ſteht nach dem „B. T.“ unmittel-
bar bevor.

Berlin, 22. Januar. Die Stadtverordneten be-
willigten 20000 Mark zur Anſchaffung einer in den
Berliner ſtädtiſchen Schulen zu verktheilenden Feſtſchrift über
Kaiſer Wilhelm I.

Verlin, 22. Januar. Die Kommiſſion der Sachver-
ſtändigen nach Oſtaſien tritt am 27. Januar die Reiſe
von Bremen wit dem Lloyddampfer „Sachſen“ an.

Leipzig, 22. Januar. Jn dem Münchener Haberer-
Prozeß, ſowie in dem Prozeß gegen den Dr. med. Volbe-
ding in Düſſeldorf, welche geſtern in ver Reviſions-
inſtanz vor dem Reichsgerichte zur Verhandlung kamen, ver-
warf dieſes, dem Antrage des Oberreichsanwaltes entſprechend,
die von den Angeklagten eingelegten Reviſionen.

Königeberg, 22. Januar. Die Direktion der Königs
berger Mahlmühle erläßt zu der vom GrafenKlinckowſtröm
im Herrenhaus angemeldeten Interpellation eine Erklärung,
wonach ihr Mehlexport ſtets nach den behördlichen Vorſchriften
bewirkt werde, jede Zollhinterziehung ihrerſeits ſei ausgeſchloſſen.

Wien, 21. Jan. Der Landwirthſchaftsausſchuß
des Abgeordnetenhauſes beſchloß eine Reſolution, in
welcher von der Regierung verlangt wird, J Auswüchſe
des Differenzgeſchäfts ſowie das geſammte Differenzſpiel mit

ſeinen Unklarheiten beſeitigt, dagegen ein ſolider Terminhander
mit effektiver Waare in die Uſancen der Fruchtbörſen auf.
genommen werde.

Prag, 21. Januar. Die Polizei entdeckte einen neuen,
aus jungen Leuten beſtehenden revolutionären czechiſchen
Geheimbund, deſſen Programm ein Gemiſch von nationalem
Radikalismus und internationalem Anarchismus iſt. Jm
Vereinslokale wurden ar Munition und hochverrätheriſche
Schriften beſchlagnahmt. Sechs Perſonen ſind verhaftet worden.

Bukareſt, 21. Januar. Die ſignaliſirten Gerüchte über
einen bald bevorſtehenden Beſuch Kaiſer Wilhelms am hieſigen
Wie werden von unterrichteter Seite als g egenſtangslos

ezeichnet. t

London, 22. Januar. Wollauktion. Preiſe unver
ändert bei lebhafter Betheiligung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Rachdruck 4njſerer Original Korreipoundenzen iſt nur mit deurücher Quellen
Angabe geſtattet

Eisleben, 21. Januar. (Aus dem Senkungs-
gebiet.) Die am Montag hier zu einer Sitzung verſammelt
eweſene Deputation der Mansfelder Gewerkſchaft
at die bereits freiwillig zu Entſchädigungen und Unter-

ſtützungen bei Ausbeſſerung beſchädigter Häuſer aus-
geſetzten 500 000 Mk. um wiitere 50 000 Mk. erhöht. Die Bei-
hilfen ſollen ohne jeden Vorbehalt gewährt werden und ihre
Annahme ſoll die Geltendmachung weiterer Anſprüche nicht ausſchließen.

Die am meiſten 7 16--20 Häuſer ſollen freihändig
erworben werden. Auch beſtand viel Geneigiheit, Mittel und Wege
u ſuchen, den ſchwebenden Prozeß rückgängig zu machen, auf jeden
Fall ſollen die Beihilfen ohne Erſatzanſpruch gegeben werden, auch
wenn der Prozeß zu Gunſten der Gewerkſchaft ausfallen ſollte.
Die Bürgerſchaft erblickt in der neuerlichen Gewährung den guten
Willen der Gewerkſchaft, zur Ausgleichung der ſchweren Schäden
thunlichſt mitzuwirken.

Zſchepplin bei Eilenburg, 21. Januar. (Gol dene Hoch
zeit.) Der frühere Gutsbeſitzer G. Bunge in Beeſen bei Halle
feierte heute hierſelbſt mit ſeiner Ehefrau die goldene Hochzeit.
Im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes, des Rittergutsvächters und Amts-
vorſtehers Reinicke, hatten ſich viele Verwandte,
Freunde und Bekannte eingefunden, um dem rüſtigen und geiſtig
92 Jubelpaare ihre Wünſche perſönlich zu übermitteln. Der

rtsgeiſtliche überreichte nach der feierlichen Einſegnung die vvn Sr.
Majeſſät verliehene Ehejubiläums-Medaille.

Magdeburg, 21. Januar. (Freche Diebe.) Jn dieſen
Tagen wurden, ſo ſchreibt die „Magd. Ztg.“, hier mehrere Einbrecher
feſtgenommen, darunter auch die, die in der Nacht vom 19. zum 20.
Januar in der Alten Ulrichsſtraße und in der Großen Münzſtraße
Finbruchsdiebſtähle ausgeführt haben. Mit großer Frechheit ſind die
wohnungsloſen, kaum 20 jährigen Arbeitsburſchen Albert Z. und
Robert vorgegangen. Nach Zertrümmerung der Schaufenſterſcheiben
haben ſie unter den Waaren eine nicht zu beſchreibende Verwüſtung
angerichtet. Was ſie nicht mitnehmen konnten, iſt von ihnen zer
treten oder zertrümmert worden. Sie dürften auch bei dem Geld-
diebſtahl im Laden auf dem Alten Markt mit in Frage kommen.
Bei den Korbmacher G.'ſchen Eheleuten hatte ſie ihre Ablage. Dieſe
wurden wegen Hehlerei feſtgenommen, ebenſo deren erwachſener
Sohn. Es ſind viele Gegenſtände und auch 500 Mk. Geld vor
gefunden worden.

Magdeburg, 21. Januar. (Unſerem alten Rath
h auſe) fehlt es an einem zur Repräſentation der Stadt bei außer
ordentlichen Gelegenheiten geeigneten größeren und angemeſſen
ausgeſtatteten Feſtraume. Der in dieſem Jahre bevorſtehende
BeſuchdesKaiſerpaareslegt den ſtädtiſchen Behörden die Ver
pflichtung auf, ungeſäumt daran zu gehen, einen ſolchenFeſtraum im Rath
hauſe zu ſchaffen, da es als ausgeſchloſſen angeſehen wird, die koiſerlichen
Majeſtäten anderswo als im Rathhauſe zu empfangen. Nach dem
Entwurf des Magiſtrats ſollen durch eine architektoniſche Aus
geſtaltung des Bürgerſaales und ſeine Verbindung mit dem Stadt
verordnetenſitzungsſaale Räume geſchaffen werden, die allen An-
forderungen einer würdigen Repräſentation genügen. Die Wände
ſollen unter Anderem mit einem Bildercyklus aus Magdeburas Ver-
gangenheit geſchmückt werden. Die Koſten werden auf 25 000 Mark
veranſchlagt.

Quedlinburg, 21. Januar.
verunglückte der im Dienſte des Kunſt- und Handelsgärtners
D. Sachs hier ſtehende Knecht Thiele. Er wollte die Vorder-
bremſe des Wagens anſchrauben, rutſchte in Folge der Glätte aus
und gerieth unter die Räder. Der mit Sand beladene Wagen ging
ihm über die Bruſt. Der Unglückliche erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
e er nach einer Stunde ſt arb; er hinterläßt eine Frau und drei

inder.
d. Brotterode, 21. Jan. (Die militäriſche Feldbahn

Wernshauſen-Brotterode), die den unglücklichen Ein-
wohnern von Brotterode im vergangenen Jahre ſo großen Nutzen
brachte, wird auch in dieſem Jahre wieder in Betrieb geſetzt werden.
Von der königlichen Eiſenbahnbrigade ſind gegenwärtig in
Brotterode Erhebungen im Gange, die ergeben ſollen,
wie viel Baumaterial für die in dieſem Jahre herzu-
ſtellenden privaten und öffentlichen Bauten, darunter
auch die Kirche, wohl nothwendig iſt. Am 15. März wird eine
Kompagnie des dritten Eiſenbahnregiments in Wernshauſen ein
treffen, um die Bahn am 1. April zu eröffnen. Vorausſetzung dabei
iſt natürlich, daß dann die Witterung in Brotterode ſo weit frühlings
mäßig geworden iſt, daß ein n Betrieb möglich iſt. Die
Bahn wird nicht über den 15. Juni hinaus in Betrieb bleiden
können, da für ſpäter Eiſenbahnübungen in der Mark Brandenburg
vorgeſehen ſind.

O SDeſſan, 21. Jan. (Vom Hofe.) Der Erbgroßherzon und
die Frau Erbgroßherzogin, ſowie die Herzoginnen Maria und Jukka
von Mecklenburg Strelitz nebſt Gefolge ſind heute Abend von Neu
ſtrelicz in Deſſau eingetroffen und haben im herzoglichen Reſidenz-
ſchloß Wohnung genommen.

z Leipzig, 21. Jan. (Bei der Ankunft unſeres
Königspaares), welche am 1. Februar 9 Uhr 32 Minnlen
Abends auf dem Dresdener Bahnhofe erfolgen wird, findet großer
Empfang ſtatt. Von hier aus begiebt ſich das bohe Paar be
kanntlich an die Riviera, da das efinden der Königin
noch immer viel zu wünſchen übrig läßt und beſonders die gichtiſchen
Anfälle in den letzten Tagen ſich mehrfach in nicht unbedenklicher
Weiſe wiederholt haben.

Leipzig, 21. Jan. (Ein treuer Kamerad.) Ein
Veteran des 78. franzöſiſchen Linieninfanterie-
regiments, der Stuckateur Anton Schwanjer, ein langjähriges
Mitglied des Militärvereins „Deutſcher Kriegerverein von Reudnitz
und Umgebung“ iſt hier mit allen militäriſchen Ehren zu Grabe ge-
tragen worden. Der Verſtorbene, der im Jahre 1870,71 in den
Reihen ſeiner Landsleute gegen Deutſchland zuFelde gezogen war, gerieth
nach der Schlacht bei Sedan in deutſche Gefangenſchaft und wurde nach
Leipzig transportirt. Rach ſeiner Freilaſſung blieb er,/ da er hier
Arbeit fand, und weil er als geborener Lothringer vom franzöſiſchen
Militärdienſt befreit war, auch nach dem Frieden zſchluſſe in Leipzig,
und nachdem ungefähr acht Jahre ins Land gegangen waren, meldete
er ſich, wie das „Leipz. Tagebl.“ mittheilt, zur Mitgliedſchaft oben
genannten Vereins der Begründung zur Aufnahme fügte er bei, daß
er deutſch geworden den Wunſch hege, im Kreiſe alter Soldaten
zu weilen. Der Fall, daß ein deutſcher Militärverein einen ehe
maligen aktiven franzöſiſchen Krieger bei ſich aufnahm, düfte wohl
m den Seltenheiten gehören, wenn nicht einzig daſtehen. Der Ver-
torbene hat ſich während der langen Jahre, die er dem Vereine an

gehörte, ſtets als braver Kamerad erwieſen.
7 Frirsg 21. Januar. (Der zweite Congreß des

deutſchen Verbandes für kaufmänniſſhes Unterrichtsweſen wird am 168. und 19. in Leipzig abgeholten

(Todtgef ah ren.) Geſtern
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werden. Vorgeſehen iſt die Berathung über Errichtung von kauf
männiſchen Hochſchulen. S

V Biſchofswerda, 21. Jan. (Wiederholt recht ſchwer
geprüft) wurde Frau verw. Rittergutsbeſitzer Wehle auf Bocko
bei Uhyſt a. T. Nachdem dieſelbe ihren Gatten verloren, ferner einen
hoffnungsvollen Sohn durch Unglücksfall vor nicht langer Zeit einge
büßt, verunglückte jetzt ihre 17 53 Tochter, indem dieſelbe der
Dreſchmaſchine zu nahe kam und fünf bis ſechs Mal um eine Welle
geſchleudert wurde, ſodaß dieſelbe die Beine und einen Arm mehr-
mals gebrochen hat. Eine dabei befindliche Magd wurde ebenfalls,
aber minder ſchwer verletzt.

P. Rudolſtadt, 21. Januar. (Amtsjubiläum.) Der
Präſident des hieſigen gemeinſchaftlichen Landgerichts, Dr. Trinks,
kann am 27. d. Mts. das Judiläum ſeiner 40jährigen Dienſtthätig
keit begehen. Nach Rudolſtadt wurde er im Jahre 1882 aus
Meiningen, wo er als Landgerichtsraih wirkte, in der Eigenſchaft
eines Landgerichtsdirektor- berufen. Seit 1892 ſteht er an der Spitze
des Landgerichts als Präſident.

Gotha, 21. Jan. (Vom Hofe. Der Großherzog
von Heſſen traf geſtern Abend mit ſeiner Gemahlin, der Groß
herzogin Victoria, ſowie der kleinen Prinzeſſin Eliſabeth von Darm-
ſtadt hier ein. Zum Empfange des fürſlichen Schwiegerſohnes ſowie
ſeiner Tochter und Enkelin hatte ſich Herzog Alfred nach dem Bahn
hofe begeben. Die großherzoglichen Herrſchaften werden einige Zeit
zum Beſuche auf Schloß Friedenſtein verweilen
und auch an dem am 23. d. Mis. im Schloſſe ſtattfinden
den großen Hof ball aus Anlaß der Wiederkehr des
Vermählungstages des Herzogspaares (am 23. Januar 1874), Theil
nehmen. Zu dieſem Feſte ſind viele Einladungen ergangen; ſie er
ſtrecken ſich auf nahezu 700 Perſonen, eine bisher bei keinem der-
artigen Feſt am herzoglichen Hofe erreichte Zahl. Den Einladungen
eine noch weitere Ausdehnung zu geben, war nicht möglich, da die

des Reſidenzſchloſſes Friedenſtein für eine höhere Zahl
aum ausreichend ſein dürften. Zu Ehren der fürſtlichen Gäſte

findet Morgen Abend im Hoftheater eine Feſt vorſtellung ſtatt,
bei der Kienzls „Evangelimann“ zur Aufführung gelangt.

Sreiz, 21. Janua-. (Große Feuersbrunſt.) Die in
St. Avelhaid bei Irchwitz bei Greiz belegene mechaniſche
Weberei von Schulze u. Co. iſt heute Vormittag voll
r niedergebrannt. Jn der Zeit von u Uhrdorgens ward das d eiſtöckige Gebäude ein Raub der Flammen. 250 Ar
beiter wurden brodlos und 500 mechaniſche Webſtühle ſanken zertkümmert
in Aſche. Der im Gebäude wohnende Feuermann konnte ſammt ſeiner
Familie ſich nothgedrungen ins Freie retten, während ſeine geſammte
Habe verbrannte. »uch eine Glasſchleiferei war in der Fabrik
untergebracht, deren Vorräthe und Maſchinen ebenfalls vernichtet
wurden. Die niedergebrannte Fabrik war im Volksmunde unter dem
Namen „Franzoſenfabrik“ bekannt, weil 1870 dort franzöſiſche Ge-
fangene untergebracht waren, die ch dort mit Holzſchnitzereien be
ſchäftigten und verkauften. Der Brandſchaden iſt ein erheb
licher, aber durch Verſicherung gedeckt.

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Die Elbſtrombauverwaltung theilt uns mit, daß nach den letzten
Nachrichten die Eisverhältniſſe des Elbſtromes keine nennenswerthen
Veränderungen erfahren haben. Der Aufbruch des Eiſes iſt

J d. Mts. mittelſt der Eisbrechdampfer bis Boitzenburg km 558
erfolgt.

Gerichtszeitung;
Die geheimnißvolle Mordaffaire im Seebade Zoppot,

welche im Monat Juni vorigen Jahres allgemeines Aufſehen errente,
gelangt heute vor dem Schwurgericht zu Danzig zur Verhandlung.
Der Thatbeſtand des noch bis heute nicht aufgeklärten Mordfalles
ſei im Folgenden kurz angegeben Am Morgen des 19. Juni
vorigen Jahres wurde der 30 jährige Privatier Richard Behr,
Sohn des im Januar 1895 zu önigsberg verſtorbenen
Geheimen Juſtizraths Behr, im Penſionat der Frau
Wienecke in Zoppot in ſeinem Bette mit durchſchnittener
Kehle ermordet aufgefunden. In der vorangegangenen Naft waren
die Bewohner des in der Nordſtraße des Badeortes belegenen, vor-
nehmen Penſionats dadurch aus dem Schlafe aufgeſcheucht, daß die
Wärterin Marie Amanda Neumann, welche im erſten Stockwerk
mit dem ihrer Obhut anvertrauten, geiſtesſchwachen Privatier ein
Zimmer innehatte, die Hausbewohner mit dem Alarmruf in Erregung
verſetzte, ihrem Herrn ſei etwas zugeſtoßen er röchle ſo!
Die im Nebenzimmer ſchlafende Mutter des Kranken,
ſowie die im Hochparterre wohnende Frau Wienecke
und Tochter nedſt Dienſtmädchen eilten ſofort herbei und fanden den
jungen Behr in ſeinem über und über mit Blut beſudelten Bette mit
bis auf den Wirbel durchſchnittenem Halſe. Die Wärterin Neumann
wies gleichfalls einige Verletzungen am Halſe auf. Sie gab an, daß
ſie das Röcheln ihres Herrn gehört, gleichzeitig ſelbſt Verletzungen am
Halſe verſpürt habe und darüber aufgewacht ſei. Man ſchickte zu
nächſt zu dem in der Nähe wohnenden Arzt Herrn Dr. Wagner,
welcher jedoch nur den inzwiſchen eingetretenen Tod des Verletzten
konſtatiren konnte. Nach Anſicht des Arztes war ein Selbſt
mord ausgeſchloſſen. Herr Dr. Wagner verband die an ſich ganz
unbedeutende der Wärterin und erſtattete dann, da
offenbar ein ſchweres Verbrechen vorlag, der Ortsbehörde Anzeige.
Leider gelangte dieſe Anzeige des Arztes erſt am nächſten Morgen in
die Hände des AmtsVorſtehers Lohaufs. Für die alsdann
vorgenommene Unterſuchung wirkte der Umſtand erſchwerend,
daß als die Gerichts Kommiſſion erſchien, das Zimmer
bereits vollkommen gereinigt war und der Todte ſelbſt mit
verbundenem Halſe in einem ganz friſch bezogenen Bette
lag. Die Reinigung war inzwiſchen von der Wärterin vor
genommen worden. Ein Meſſer, mit welchem die That begangen
ſein mußte, fand ſich an der Mordſtätte nicht vor es iſt auch bis
heute nicht aufgefunden worden. Daß ein Fremder ſich eingeſchlichen
und den Mord begangen haben könnte, war nach Lage der Dinge aus
geſchloſſen. Einmal wurde nicht der geringſte Gegenſtand vermißt,
und zweitens hätte ein großer, ſehr wachſamer Hund, der auf
dem zu dem ZHimmer führenden Korridor lag, zweifellos
angeſchlagen, wenn ein Fremder den betreffenden Korridor paſſirt
hätte. Daß der Mörder durch's Fenſier eingeſtiegen, war auch nicht
möglich, da das Fenſter ſehr hoch lag, der Mörder alſo einer außer
gewöhnlich langen Leiter bedurft e Die That blieb für's Erſte
völlig unaufgeklärt, obgleich ſich ſofort ein ſchwerwiegender Verdacht
gegen die Warterin richtete, die auch einige Tage ſpäter in Haft ge
nommen wurde. Eine von der Familie des Ermordeten angebotene
hohe Kaution auf Haftentlaſſung wurde abgelehnt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 23. Januar Vielfach trübe, Nebel, feucht,
kalt, windig, Schneefälle.

Waſſerſtände dedeutet über,
Saale und Unftrut,

unter Rull.)

Fau. Wuchs
Straußfurt e 209. Januar S 21. Jangar 0,60. S S
e 1. 1,80. I I 1,80. uotha 21. e I 1,46., 22, l 2 1,42. C,04l leben 322. 52 3,24 21. 7 I 1,26. 0,42

Eisſtand.

Elbe
Außig e 20. Januar 7 27. 21. nuar 0,22 u 0,15m h e 9 1 0,14Wittenberg 0286. 6,90 S 0,Sarbr. I 0,99., e 52 1,04 9,14Nagdeburg J 1 52. h 1,80 u 0,28Witten derge er 7 2,50 e J 2,55 0, 5

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 21. Jan.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verlaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3, b. g, d. p. kauft verkauſt

14 Rinder, e S S 2 S 14 hdavon: 1 Ochfen, S S S S S2 Färſen, S S c 2 2 25 Küde, S S c 56 Bullen, S 39 S 36 S 6 S10 Kalben, S S S S S 161 Hammet, Schaſe, c h S S 1davon Lämmer, S e S a S178 Schweine davon S 54 S 52 48--50 148 30378 Landſchweine, S 54 u 52 148--60 148 30
Ungartſche.

Geſchäftsgang: mittelmätzig.

GejammtAuſtried dieſer Woche 52 Rinder (davon 3 Ochſen, 7 Kalben, 31 Kühe,
11 Bullen), 22 Kälber, 4 Schafe, 332 Schweine (davon 322 Landſchweine, Ungarm.

Zuſammen 420 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 21. Januar 1897.

Auftrieb: 168 Ninder, und zwar: 657 Ochſen, 14 Kalden, Kühe, 46
Bulle 760 Kälber; 307 Stück Schafvieh 1i89 Schweine, und zwar: 1189 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 4234 Thiere
Maktpreiſe für 55 Kilog. in Mk.

ThierSo Le zeichnung
Ochfen 1) vollfleiſchige, ansgemäſtete höchſten Schlachtwerthes dis zu

6 Jahren
2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtet', ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte zunge, gut genährte ältere
4) gering genährt jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe 2) a fleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S vlachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Küh. und wenlg gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben
mäßig genährte Kühe und Kalben

5) gering genährte Kühe und Kaiben
Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

Kälber: 1) feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und eſte Sougkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälder
3) geringe Saugkäiber
4) ältere gering genährte (Frefſer)

Schafſee Maſtlämmer und jüngere Mafthammel
2) ält re Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe tMerzſchafe)

vollfleſſchige der feineren Raſſen und deren Kreitzungen im
Alter bis zu Jahren

2) flei chige
9) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
4) ausländiſche (aus

t
2

38

Schweine
1282

n

Verkauf:
119 Rinder, und zwar

24 Ochſen, 12 Kalben, 43 Kühe, 40 Bullen
754 Kälber
284 Schafe

1121 Schweine mittelmößig.Cheunitz, 2'. Jan. (Schlacht- und Viehhof). Auf
getrieben waren heute: 15 Rinder, 403 Landſchweine, 312 Kälber:
58 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität AC, Ausnahmen höher, 2. Qual.
5157 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 48——52 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 53--56 A. für 100 Pfd. Schlacht

Geſchäſtsgang

ſchleppend

gewicht, Hammel 26—28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.
Hannvver, 21. Jan. Auftrieb: Stück Großvieh,623 Schweine, 193 Kälber, 9 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
48-53 Kälbern 60--75 Hammeln 5055

Deptford, 21. Jan. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 736 Rinder und 1124 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder 3 sh. 3 d. bis 4 sh., Schafe 3 sh. 8 d.für je 8 Pfd.

Markktberichte.
Preisnotirnngen für Getreide rc. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko per Moi 177,50 177,00.
Roggen guter inländiſcher 127,50 ab Bahn, klammer inlän-

diſcher 120,00--121,00 ab Bahn, ver Mai 129,25 128,75.
Gerſte, gute märkiſche, 140,00 frei Wagen.
Mais amerikaniſcher 97,00--100,00, per dieſen Monat 97,00

nom., per Mai 85,75 nom.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 133,00 143,00, feiner

144,00 147,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 133,00 143,00,
feiner 144,00--147,00 ab Bahn, rufſ. mittel 133,00-135,00, feiner
ruſſ. 140,00--142,00 frei Wagen, per Mai 131,50 nom.

Roggenmehl Nr. 0 loko per Mai 17,25.
Rüböl loko Faß 56,00 nom.
Petroleum, loko 21,00.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe 58,90, mit 70

38,30, per Mai 43,60--44,00, per September 44,60——-45,00.
Kartoffelfabrikat e. Kartoffelmehl per 109 Kg. brutto

inel. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 109 Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,70.

Mehlbörſenberein zu Halle a. S., 21. Jan. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſer-Auszug 28--29 Mk., Weizenmehl 00 24,75--25
Mk., do. O 21,75--23,00 Mk., Roggenmehl 0 20- 20,50 Mk., do 0/1
19--19,60 Mk., Futtermehl 13--13,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.
Der ele 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgethellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße

Schluß-Courſe vom 21. Januar 1897.
Tendenz etwas feſter.

Bonanza 3,52, Buffelsdorn 3,87, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or ä, Chimes 62,
City 4, Comet 1,25, Crown reef 19,25, Durban 650, ECaſtrand 3,33, Eaſtleigh 0,62,
Goch 1,62, Goldfields 8, 7, Glencairn 2,50, Henrpv Nourſe 6,37, Heriot 793.
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knigbis 4,56, Lancaſter 2,12, Langlaagte 8,37, Lang-
lagte B. 1, Langlaagte Royal 9.75, Luipaards Blei 16, Mainreef 1, Modder
fontein 3,18, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,27, Nigeldeep ),37, Prinzeß 2.25.
Randfonteint 2 12, Roodeport deep Sheba 2,6, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,25, African Eſtates 1,31, Alexandra 69 31, Anglo french 2,87, Cbartered 2, Maſhona-
land 2,06, Matabelereefs 4, Oceana Minerals 056, Potſchefſtrom 9,37, Rand Rhodeſia
0,62, St. Auguſtine Hcean 1 12, Nolyneux 12, De Beers 29,06.

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailev Brilliant Block 0,81. Great Boulder 7,26, Hampton Landsl.

plains 3, Hannans Brownhlll 6.87, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 1,06,
ond. W. A. Jnveſtment 1,56, Maintand Conſols 2,12, Menzies 68, Jooter 0,27,

Pilibarra v 68, Whiete feather 1,62, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. ſinanee 4,12, Wealht ef
Nations 1,12, Yalgoo

Waaren- und Prodnktenberichte.
Hetreide.

Magdeburg, 21. Januar. (Gebrnder Friedederg.) Alter Landweizen 160-165
NMk., neuer Mk., Weißweigen 256. 161 Mt., glatter engliſcher Werzen 142 16 Mk.
KRanhweitzen 149-150 Mk., Roggen alter 124 I Mk., mener Mk. Chevalier
gerſte 135--170 M.. Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 128 142 Mk. für 1000 Kllogr.

Etettin, 21. Januar. Weizen ſrill, (oes 369,60 Mk. dz ver Novbr.
per Mopdr.Dzbr. Mt. Roggen unverändert, loco 122,70 bz. Mk.,
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per Novbr. Mk., r. Novbr. Dezbr. Lommerſcher Hafer loco 120 133 C eld,
Mk.Köln, 21. Januar. Weizen alter dieſiger ioer neuer dieſiger jremser

loco per Roggen dieſiger loco fremder loco Neuertoco Hafer alter hieſiger loco neuer dieſiger ,60, fremder 00.Hamburg. 21. Jannar. Weizen loco matt, dolſrein. loco neuer 172 Mk.
Roggen ioco ruhig, meckiendurg. ioco geuer 127——135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
leco neuer 2224. Mais 89. Gerſte feſt.

Wien, 21. Januar. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver MaiJuli, pr.
Gd., BSr., per Frühjahr 8,61 Gd., 8,62 Gr. Roggen ver Herbſt Gd., Br.
MaiJuni SGd., Br., ver Früdjahr 7,17 Gd., 7,10 Gr. Gd., r
JuniJuli Gd., Hr., per Juli Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. per Mai Junl 4,23 Gd., 9,26 Br., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6 45 Gd., 647 Br.
Peſt, 21. Januar. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr

8,30 Gd., 8,31 Gr. per MaiJuni 8,32 Gd., 8,34 Br., Roggen ver Frühjahr 6,75 d.
680 Br. Hafer per Herbſt Gd. Br., per Frühjadr 6,01 Gd., 6,02 Br.
Mais per Mal Juni 1897 3 Gd. 3,90 Sr., per Sept -Otthr. Gd., Br.

Paris, 21. Januar. (Anfangsbdericht.) Weizen behauptet. ver Aug. per
per Jan, 23,05, pr. Februar 23 20. MärzJuni 23,60, pr. MaiAug. 25.35, Roggen
ruhig ver Janr. 15,10, per Mai- Aug. 15,00.

Paris, 21. Januar. (Schlußdericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Oktbr
per Jan. 22.95, ver Februar 23.05, pr. März Juni 23.77. per Mai Aug. 24,606. Aoggen
rudſo, pr Janr. 16,20, per MalAug. 14,85.

Amfterdam, 23. Januax, Weizen auf Termine höher. per März 200
pr. Mai 199, Roggen loco anf Termine feſt, per Juli per Okibr.
do. per März 199, pr. Mai 110. pr. Juli 150.

Antwerpen, 21. Jannar. Weizen ruhlg. Roggen behanptet. Hofer
feſt. Gernte dehauptet.

London, 21. Januar. An der Küſte 1 Weizeiadungen angeboten
Newe9ork, I. Javuar. (Telegramm.) Rother Winterwetzen 667 Weizen ver

ger Januar 8899 ver Februar 89 pr. März Mai 825 Nais per Jannar 282,
per Februar 30, per Mai 51, Mehl Getreidefracht.

Chieago, 21. Januar. (Telegr.) Weizen per Jannar 77 pr. Februar 79
Mais per Januar 21'“ g.

Zucker.
Hamburg, 21. Jan. (Schlußdericht.) RübenRodzucker l. Vrodukt Baſis Woh

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Januar 9,25, ver Febr. 6,29.
per März 9,25, per April 9,271 per Mat 9,40, ver Auguſt 9,65. Ruhig

London, 23. Jan. 9690 Prozent Javazucker 133, iuhig, Rüden Rohzucker koeo
95 ruhig.

Kaffee.
Hamburg 21. Jan. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per März

per Mai 62,25, per September 52,75. per Dez. 63,75. Rubig.
Havre, 27. Jan. Schlußbericht. (Teiegramm von Beimaun, Ziegler u. Co-

Kaffee god averoge Santos per März 63,25, per Mai 69,66, per Sept. 64559.
Tendenz Behauptet.

Havre, 2i. Jan. Telegramm von Lemnann, Hegier Co. Kaffee in New
Yort ſchloß mar 6 VPoints Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack.

Amſterdam, 21. Jan. JapaKanfjee govo eroinary 52,00.
Petroleum.

Bremen, 2, Jan. (Schlußzdericht.) Raffinirtes Betroleum, Locs 5,75 Br.
Tendenz Still.

Hamburg, 21. Jan. Petroleum ſtill. Standart white loco 5,65.
Stettin, 21. Jan. Petroleum locoAntwerpen, 2i. Jan. (Schlußbericht.) Raffinirtes Ture weiß loeo 18

Br., Januar 18 Vr., Februar 182,, Br., März Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 21. Jaan. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 509 Aller
à 100 Proz. 10005 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungsvreis M.
loco ohne Faß 58,9,

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungsoreis M.,
Loco 389,3 Mk. bez., per Februar Mk., Mai 439,6——43,7 44,6 Mk., per September

44,6 45,0 Mk. vgHamburg 21. Jan. Spliritus ruhig, r. 187 Br. per Febr. März187 Br., per Aprile Mat i HBr., per NRaiJuni W. r.
Ka Stettin, 27. Jan. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 M. Konſnm

euer 37,60.
Vreslan, 21. Jan. Sviriins per 100 Liter 300 Prozent exel. 650 M.

Verbrauchsabgade per Jan, 56,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 36,29
Varts., 21. Jan. Spiruns ruhig, ver Januar 32,25, per Februar 3250.

per März- April 33,50, per Mai- Auguſt 33,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 21. Jan. Rüdöl ruhig, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Nt., mit Fat für Jannar Mk. be
Febr. Mk., Mai 57,0 Mk. bez.

Hamburg, 2'. Jan. Rüds! (unverzollt) ruhig loco 57,50.
Köln, 21. Jan. Rüböl loco 61,00, ver Mai 58,70.
Stettin, 21. Jan. Rüböl unverändert, er Januar 66,50, per April

ai gVaris, 21. Jan. Rödsö! behpt., per Jan. 58,25, Febr. 58,25, MärzApr. 58,50,
ver Mal-Auguft 59,50,

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 21. Jan. (Amtlich.) Erbſen, geibe, zum Kochen 20,0( Mk.

Speiſebohnen, weiße 25-50 Mk., Linſen 25--60 Mk.
Nordhauſen, 21. Jan. Kochlinſen 18,00—24,60 Mk., Kocherbfen 10 19

Mk., Speiſebohnen 20,00--23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,10 Me., Kartoffelmehl

17,10 Mt. Kartoffein 6-—6,00 Mk.Moribaen, 21. Jan. Kartoſſeln, 4,00--460 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 20. Jan. Karrtoffelſtärke, pa. Waare prompt 379 175 Mk.

Lieferung per Februar März 171 179 Mk., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt
162 172 Mt., Lieferung per Februar März 169 172 Mk., Superior Stärke
172 Mt., Suverior-Medl 17 18 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 23. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 66 Mi Bau

fteiſch 0,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,90-- 1,60 Mt., Kalbſleiſch 1,00-— 60 Mk.
Hammelſleich 9,90-1,50 Mk. Butter 2.40 2,69 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,0 per Schock.

Nordhauſen, 21. Januar. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20-3,30 Mk. gerüncherter Speck L 0 M
Hanunelſletſch 1,10-—3,20 Mt., Kaldfleiſch 10 1,20 Mt., Landbutter 1,69 Mk. Speiſe-
dutter 200 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30- 2,40 Mk., Eler 1.34- 46 Mt. per 1 Kilo
grämm. Eier 4,(0 20 Mk., Käſe 4 00-—5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 21. Januar. Schmalz. Steam, 2125 Mk., Fairban: 22,55 Mk., Armo
Spezial 24,05 Mk., Chamberlain Roe Co. 28,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,00 31 0 Mt., Schlachterſchmalz 5 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 23,78 Mark, in Firlins 112 Pfd. 24 25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25 75 Mark, unverzoll:.

Vremen, 2. Januar. Schmalz, Wicorx 20 Pfg., Armogrſhlep 18 Pfg. Cuda
20 Pfg. Fairbank 129 Pfg. Sped ſhort elear liddling loco 23 Pfg.

Antwerpen, 21. Januar. Schmalz per Jull 46.
Fiſche.

Berlin, 21. Januar. Karpfen 1,60 2.40, Mk. Rale 1,20--2,40 Mk. Zanter
dis 2,40 Mt. Hechte 1,00-—-2,80 Mk., Barſche 0,891,60 Mt., Schleice 1,20 --2,40 Mt,
Blete 0,60 1,40 M. ver Kilogramm, Krebſe 250 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 21. Januar. Steinbutt 14 Pfg., kl. 80 Vfg., Seezungen, große 155 Pfg-
kleine z Pfg., Kleiße, zroße 60 Pfg. kleine 49 Pfg., Rothzungen 69 Pfg. Zander
45 Pfg., Schollen große 32 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Scheilfiſche, große 24 Pfg-
uuittel 18 Pfg., keine 11 Pfg., Lachs rotbhfleiſchiger Pfg. Silber lachs 16 Pfg
Lachsforellen 150 Pfg., Flußdechte 45 Pfg.,Seebechte Vfg., Hummer, lebende 242 Pfg-

r große Sir tleine 18 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne s Pfg. Rochen
2 pfg., Blaufiſco 2 Pfg.

Mehl.
Verlin, 21. Januar. (Amthich.) Roggenmed! Nr, O und per 100 Kilogramm

r incl. Sack. Gekündigt Sackh, Kündigungspreis NMk., per dieſen Monat
17,26 bez.Weigenmedi Nr. 90 23,15 21,50 bez., Nr. O 21,25—-19,26 bez. Feine Marken äber

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 6/3 17,25-—1650 bez. do. ſeine Narten Nr. 0/1 154017.25 be

Nr. 0 1.25 Mt. vöder ale Rr. 0/1 per 100 Kllogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8,80-—9,10 dez., Weizenkleie 8, 9,10 bez. loto per 300 Kilogramm

netto exkl. Sack.Paris. 21. Januar. (Sddlußdericht.) Med! ſeſt, ver Oktober 45,90 per
Dezember 40,75, der Rovember Februar 41,30, per Januar April 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 23. Januar. Umtlich.) Richtſtroh 4,16--4, 00Mt., Heu 4,40--7,20 M. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 21. Januar. Richtſtroh 3,50—4,60 Mt., Heu 4,50 50 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivpzig, 21. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmufſter B

per Januar 3,05 Mk., per Februar 3,05 Mt., per März 9,07 NMk.,per April 3,10 Mt., ver Mai 3,10 Mk., per Juni 3,12 Mt,, per Juli 3,12 Mk.,
per Auguſt 3,122 Mk. per September 3,12 Mt., per Oktoder 2.12 Bek., per November
3,32 Mt., per Dezember 3,121 Mk. Umſatz 25,06060 Kilogramm. Rudig-

GBremen, 21. Januar. Baumwolle. Stetig. Upland middling ioes 58 Pfg.
Liverpool, 22. Jannar. (Schlußb.) Banmmwolle. Umſot 12900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Jan. Febr. 32 Käuferpreis per Junk-Juli 32 WertdFebhr.-März 3* Käuferpreis, 4 JuliAnguſt 384 Werth.
März-April 35 Verkäuferprels, Auguſt September 2 Werth.
April-Mai 32 Werth, September Ottober 3 Werth.
NMaiJunt 2 Werth,

Metalle.
Amſterdam, 21. Janmnar. Bancazinn 36,*
Londoun, 21. Januar. Silber. Lſtrl., ChiliKupfer 507 Lſtrl. per 3 Monat

51 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl., Zinn 6607 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.Onedſiüber I. e Lſurl. je d. in. 6 Lſiri. 12 3.
Glasow, 21i. Januar. (Schlußbericht). Roherife

e h. 3 d.
n. Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 26. Januar. Wechſel auf London 89
Buenos-Ayros, 2. Januar. Goldagio 187,10.

Berant wortlich Alfred Tebveling ſür Politik und Poltswirtb ſchaſt
Dr. Waliher Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Taurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Birſten für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion verreſſenden Zuſchriften ſind nicht
Perſön lich, ſondern Wdigllch „An die KRedahtion der HalleſchenSeit in Halle a. S. zu abdreſſiren.
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Bekanntmachung

Das auf dem vormaligen Thüringer Güterbahnhofe weſtlich des Güter-
ſchuppens zwiſchen dieſem und den vorhandenen Anſchluß leisanlagen belegene Land
ſoll zu Lagerplätzen verpachtet werden. Pachtzeit vom 1. April d. J. ab auf zunächſt
6 hintereinanderfolgende Jahre. Die Verpachtungsbedingungen ſind für 20 Pfg.
Delitzſcherſtraße 92, I, Zimmer 6 erhältlich. Oertliche Auskunft ertheilt die Bahn
meiſterei 91, Raffinerier. 22 hier. Angebote ſind bis 10. Februar d. Js., 11 Uhr
Vormittags bei uns abzugeben. Zuſchlegsfriſt 3 Wochen.

Halle a. S., den 9. Januar 1897.
Königliche EiſeubahnBetriebsinſpektion.

Bekanntmachung.
Uns ſtehen für alle Curſe der hieſigen Wilähagen'ſchen Frauen

JnduſtrieZchule zur Ausbildung unbemittelter bezw. verwaiſter Mädchen oder
a welche ihre Erwerbsfähigkeit zu erweitern wünſchen, fünf Freiſtellen zur

erfügung.
Motivirte Geſuche um Verleihung dieſer Stellen für die Zeit vom 1. April 1897

bis dahin 1898 ſind bis zum I. Februar er. bei uns einzureichen.

Halle a. S., den 15. Januar 1897. [897Der Magiſtrat.

T. Staude.Ausſchreibung.
Die Pflaſterung der Höfe der Volksſchule in Freybergs Garten ſoll im

Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag, den 1. Februar, Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zefchnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 19. Januar 1897. Der Stadtbanra th.
Genzmer.

Preußiſcher B trefziſcher eamtenverein.
Zum Cirtus Blumenfeld-Goldkette Corradini in der Reilſtraße ſind

Eintrittoökarten zu ermäßigten Preiſen gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte in der
Buchdruckerei und Papi.rhandlung von K. Pritſchow, Bernburgerſtr. 28, und
im We ßwaarengeſchöft von Anng Detjen, Landwehrſtraße S, erhältlich.

Daſelbſt können auch die Bedingungen eingeſehen werden. [738
Der Vorſtand.

Stanatlich concessionirtes
Kindergärtnerinnen-Seminarv.

Gegr. 1878 v. L. Sellheim, Male a. S. Laurentiusstr. 7.
Ausbildg. v. Kinder-Gürtn., Erzieh., Priv.-Lehbr., Nachweis v. Kindergärtn.

u. Stellen. Gute Pension. Französin im Hause. Anmeldg. z. April werden
V. 1-3 Ubr entgegengenommen. Dio Direktion: Ryssell-Weid ling.
rig T

Gtto FJſiiele
4 Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inbaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kkaufmännischen Drucksachen

Mittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

U. 8. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

wird von einem kapitalkräftigen
Landwirth per I. Juli eine

X 1500 Morgen, zu pachten gefncht.
X Off. mit mögl. genauer Angabe unt.
x W. p. 54362 bef. Rud. Mofſfſe,

Halle a. S.

Ein vornehmes (890
Rittergut,

in fruchtbarer Lage Thüringens
(ca. 500 Mrg.), nahe Großſtadt u. Bahn
(Mitchverkauf), iſt preiswerth verkänuf-
lich. Näheres an Selbſtkäufer durch
Amtmann Seeliger, Weimar.

Aufruf!
Giebt es keinen edeldenkenden Menſchen,

der einem ſtrebſamen andwirth, Ritter
gutspächter, deſſen Wirthſchaft in beſtem
Zuſtande iſt, 10,000 Mt. gegen Lebens-

verſicherung c. bei pünktlicher Zinszahlung
und jährlicher Abzahlung leiht? Gefällige
Offerten unter Z. 895 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Hochfeine Holſteiniſche

Meierei-Butter
verſende ich in Poſtkiſten von 9 Pfd.
Inhalt gegen Nachnahme.

Preis pr. Pfd. ca. 10 Pfg. über Ham
bdurger Notiz. Jetziger Preis der Kiſte
bei fr. Zuſtellung 11 M. 50 Pfg.

Domaine Steinhorſt i. Lauenburg.

R. Janſen.
Cichene Sägeſpäne

liefern [883Gebrüder Lipinanm,
Roßlau a. E.

Anthracitkohlen
hält ſtets am Lager und liefert

jedes Quantum [187
Hugo Messing,

Georgſtr. 3.

Von Montag ab
ſtehen große u. kleine
Futterſchweine

zum Verkauf, ebenſo fette Sandſchwage
bei

C. Birke, Gicbihenftein,
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

B.

Jn Provinz Sachſen oder Thüringen

Kgl. Domäne
oder priv. Rittergut, 1000 bis

à Etr. 55 Pfg. frei Bahn Roßlau
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g in allen denkbaren Sorten lebender Fluß und friſcher Seefiſche zu den 3

bevorſtehenden Diners am Geburtstage 28 Sr. Majeſtät des Kaiſers e wen

S enyfieht Priedr. Krahmer., z
Flass- und Sseeßſisch-Handlung, SFiſcherplan 3. (881Empfehle käglich friſch meine rühmlichſt bekannten Spezialitäten:

Carl Koch“sche
Pfannkuchen und Kartoffelkringel

mit Vanilleguß, mit den feinſten Fruchtfüllungen eigener Fabrikation, als: Apri
koſen, Himbeer, Stachelbeer, Johannisbeer und Kirſch, ferner:

e ſchleſiſchen 5träußelkuchen,
vorzüglich ſchmeckendes Lieblingsgebäck Sr. Majeſtät des Kaiſers.

Napfkuchen nach Berliner Art und Altdeutſchen, feinſten Halleſchen
grriebenen Napfkuchen mit Vanilleguß, feinſten geriebenen Apfel- und
Matzkuchen größer und wohlſchmeckender noch als Dresdener Sahnenkuchen
Biscuit-, Vanille-, Chocoladen-, Haſelnnuß- und Makronenzwieback ſowie

eine überraſchende Auswahl wohlſchmeckender Gebäcke. [642

Oarl Koch, es
C. Lingesleben, Halle a. S,

T Fernſpr. 524. W Dryanderſtraße 34. W
a Ausführung vonStampf- Reton Bauten
Cementarbeiten

als: Reſervoire, Brücken, Durchläſſe, Bachüberwölbungen, Geriune,
Kanäle, Ufer- und Stützmanern waſſerdichte Keller Gewölbe,
Trottoiranlagen, Fußböden f. Fabriken, Werkſtätten, Lagerränume,
Stallungen, Wirthſchaftsränme u. ſ. w. Düngerſtätten, Krippen e.

Gyps-Eſtrich f. Dachböden, Schüttböden
als Unterlage für Linoleum in Wohnräumen u. ſ. w.

Jeder Verſuch führt
zu dauernder großer Erſparniß.
Sasglüfilidststrimpfe,

W ſofort zum Aufſetzen, W allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver
ſandtfähig, für jeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene
Leuchtkraft, Haltbarkeit und gutes Eintreffen t
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Abſinth.
Roman von M. Corelli,.

29) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
Aber was lag mir daran Wer ſollte mich ſehen Wer

würde mich erkennen Halblaut eine Melodie vor mich hin
fummend, taumelte ich weiter, aber die furchtbare Schwäche
wurde mit jedem Schritt größer, und endlich beſchloß ich, mich
eine Weile niederzuſetzen, um mich zu erholen.

Jch ſchwankte blindlings auf eine Bank unter den Bäumen
zu und fiel faſt darauf nieder, wobei ich heftig gegen einen
alten, würdig ausſehenden Herrn ſtieß. Jch murmelte ein paar
ſchwache, entſchuldigende Worte, aber der laute Schrei, den er
ausſtieß, rüttelte mich erfolgreicher auf, als es eine kalte Douche
hätte thun können.

ſton! Großer Gott, GaſtonIch ſtarrte ihn an, meine Augen blinzelten in dem hellen

Sonnenſchein wer war dieſer nette, reſpektable, alte Herr, der
mich todtenbleich, wie einen Geiſt anſtierte

„Gaſton! rief er wieder.“
„Ah, jetzt kannte ich ihn Natürlich mein Vater Wirklich,

mein Vater, wer hätte das gedacht! Jch fühlte trüb, daß ich
das Recht auf ſeine Verwandtſchaft verwirkt hatte, und lachte
ſchläfrig, während ich an meinen verbogenen Hut griff und ihn
herabriß, um ihn zu begrüßen.

„Hei Gott, das iſt eine unerwartete Begegnung, Vater,“
ſagte ich. „Jch freue mich, daß Du ſo gut ausſiehſt.“
Bleich bis in die Lippen ſtand er da und ſtarrte mich an,
ine Hand um den Goldknopf ſeines Stockes geklammert, die
andere nervös ballend und wieder ausſtreckend. Wäre noch ein
Gefühl von kindlichem Mitleid in mir geweſen, ſo hätte ich be
griffen, daß der alte Mann eine Erſchütterung erlitten hatte,
gegen die anzukämpfen es ſeines ganzen phyſiſchen Muthes be-
durfte, und hätte ihn bedauern müſſen aber fühlte ich eine
Art grimmigen Vergnügens bei dem Gedanken, was für5 ſerhloge Enttäuſchung er eben erleide. Sein Gaſton

„Meine Anweſenheit in Paris muß Dich überraſchen, nicht
vahr ſagte ich. „Du glaubteſt mich wohl in Jtalien

Er beachtete meine Worte nicht, ſondern ſchien ganz betäubt
zu ſein. Plötzlich, wie mit einer übermenſchlichen Anſtrengung

Kräfte zuſammenraffend, trat er einen Schritt auf
mich zu.Waſton rief er. „Was bedeutet das Warum biſt Du

hier Was iſt mit Dir geſchehen Warum haſt Du mir nie
geſchrieben Wie kamſt Du in dieſe furchtbare Verfaſſung
a So was habe ich gethan, um dieſe Schande zu ver
ienen

Seine Stimme ſchwankte, und ſein Zorn ſchien nahe daran,
ſich in Thränen aufzulöſen.

„Was Du gethan haſt, Vater antwortete ich rukig. „Ei,
nichts. Aber warum ſprichſt Du von Schande? An Dir klebt
nicht die geringſte Schande. Kränke Dich nicht. Du ſtellſt mir

r Fragen auf einmal, und da ich heute nicht beſonders
wohl bin

Sein Geſicht veränderte ſich im Nu, und er trat haſtig auf
zu.
„Ah, Du biſt krank! Du warſt krank und haſt es mir

nie geſchrieben,“ ſagte er ſichtlich erleichtert. „Jſt es wirklich
das, mein lieber Gaſton Dann verzeihe mir meine Ueber-
en Nimm meinen Arm und laß Dich von mir nach Hauſe
ühren!“

Was für ein guter, einfacher Menſch dies halbvergeſſene
Jndividium war, dem ich mein Leben verdankte Er war bereit,

mich

l

mir ſeinen Arm zu bieten, er, der geachtete, ehrenhafte Bankier,
deſſen methodiſch regelmäßige Gewohnheiten und faſt übertriebene
Pünktlichkeit allen ſeinen Freunden bekannt war, er würde, hätte
ich blos Krankheit vorgeſchützt, meine beſchmutzte, zerlumpte Ge
talt an ſeinem Arm durch die Straßen geführt haben mich,
en Mörder! Jch lächelte; ſeine Einfachheit war zu aufrichtig,

um weiter getäuſcht zu werden.
„Du irrſt Dich,“ ſagte ich herb und mühſam. „Jch bin

nicht krank. Jch war nur die ganze Nacht auf
die ganze Nacht über getrunken ah, das überraſcht Dich
z S nicht ein, warum Man geht eben mit ſeinem Jahr-

undert
Er trat von mir zurück, und ein Ausdruck von Zorn und

Verachtung verdunkelte ſeine feinen Züge.
„Wenn das ein Scherz iſt, ſo iſt das ein ſehr ſchlechter und

geſchmackloſer,“ ſagte er ſtreng. „Vielleicht willſt Du ſo gut ſein,
mir zu erklären

„O gewiß Und ich fuhr mit der Hand über mein zer
zauſtes Haar. „Womit ſoll ich anfangen Alſo, erſtens was
das bedeutet? Nun, es bedeutet, daß die Majorität der MenſchenThiere ſind und die Minorität achtwngewerthe Leute; ſelbſtver

ſtändlich gehöre ich zu der Majorität. Zunächſt warum ich hier
bin Jch kann es Dir wirklich nicht ſagen ich weiß nicht mehr,
wieſo ich herkam. Warum ich noch in Paris bin, ſtatt in weniger
intereſſanten Theilen von Europa herumzulaufen Jch habe
keinen Grund gehabt, es zu verlaſſen, und darum blieb ich.
Man kann ſich in Paris gerade ſo gut verlieren wie in einer
Wildniß. Jch bin Dir ans dem Wege gegangen, ebenſo unſeren
gemeinſamen Bekannten. Ich habe Dir nicht geſchrieben, weil
nun, weil ich es für das Beſte hielt, daß Du mich vergißt. Und
endlich, Du fragſt, was mit mir geſchehen iſt und was die
Urſache meiner jetzigen Verfaſſung iſt. Einfach, ich habe mich
einem neuen Beruf zugewendet.“

„Einem neuen Beruſ!“ wiederholte mein Vater mechaniſch.
„Was für einem

Jch ſah ihn feſt an, ihn heimlich bedauernd, aber doch nicht
entſchloſſen, ihm den letzten Schlag zu erſparen.

„O, ein ſehr gewöhnlicher in Paris,“ antwortete ich mit
erzwungener Nachläſſigkeit. „Wohl bekannt, wohl gewürdigt und
auch gut bezahlt, wenn auch in anderer Münze. Das Beſte aber
iſt, daß man ihn nie mehr verlaſſen kann, wenn man ihn einmal
erwählt hat.“

Der alte Mann richtete ſich ein wenig ſteifer in die Höhe
und ſah mich mit einem zornigen und doch ſchmerzlichen Er
ſtaunen an.

„Jch verſtehe Dich nicht,“ ſagte er kurz. „Jch kann nicht
glauben, daß das mein Sohn iſt.“

„Jch bin's auch nicht mehr,“ antwortete ich ruhig.
„Jn dem Leben, das ich gewählt habe, ſchneidet man all

Bande bloßer Verwandtſchaft entzwei. Jch würde Dir von
keinem Nutzen mehr ſein, noch verzeih, daß ich das ſage
noch Du mir. Was ſollte ich mit einem Heim anfangen, ich
ein Abſintheur

Als das Wort meine Lippen verließ, ſchien er ſr taumeln
ich glaubte, daß er fallen würde und machte unwillkürlich eine
haſtige Bewegung, um ihm beizuſtehen, aber er wehrte mich mit
einer ſchwachen, doch beredten Geberde ab.

„Zurück! Berühre mich nicht ſagte er mit leiſer, zorniger
Stimme. „Wie wagſt Du mir mit einem ſo furchtbaren
Geſtändniß gegenüberzutreten? Ein Abſintheur, Du? Dies
eine Wort ſchließt ja die Möglichkeit aller Verbrechen in ſich!

warum in des Himmels Namen biſt Du ſo tief ge
unken

„Tief!“ wiederholte ich. „Das iſt komiſch. Nennſt Du es
ein tieferes Geſunkenſein als den Verrath einer Frau Habe ich
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nicht gelitten und ſoll ich nicht getröſtet werden Manche finden
einen Troſt, indem ſie ihre Pflicht thun und ihr Leben einer
Jdee opfern ein ſchöner Lohn erwartet ſie am Endel! Jch ziehe
es vor, nach meiner Art zu leben, ich bin glücklich warum
bekümmerſt Dich um mich

Seine Augen begegneten den meinen, dieſe ehrlichen
die nie einen Verrath gekannt hatten, und der unausſprechliche

in ihnen traf mich bis ins Herz. Aber ich zeigte es
ni

ad denn das Alles, was Du zu ſagen haſt fragte er
ich.
„Alles! Jſt es nicht genug?“
Er wartete, als ob er ſeine Kräfte ſammeln wolle, und als

er wieder ſprach, war ſeine Stimme ſcharf und klingend, faſt me
talliſch in ihrer abgemeſſenen Deutlichkeit.

„Ja, genug, mehr als genug,“ ſagte er. „Genug, um mich
ohne weiteres Argument zu überzeugen, daß ich keinen Sohn
mehr habe. Großer Gott, jedes Verbrechen hätte ich Dir ver
ziehen, jedes Verbrechen wäre mir leicht erſchienen gegen dieſe
s Verſchwendung von Jntelligenz und Gewiſſen, ohne

kein Mann ſeines Namens werth iſt
Jch blinzelte ihn träg unter meinen halbgeſchloſſenen Lidern

an. Der alte Mann hatte wirklich ein edles Geſicht
„Schön“, murmelte ich. „Sehr gut geſagt! Natürlich

Phraſen aber ſehr ſchön ausgedrückt
St ein Geſicht röthete ſich, er faßte konvulſiviſch nach ſeinen

ock.
ſchl Beim Himmel ſtammelte er, „ich wäre verſucht, Dich zu

agen
„Thu's nicht antwortete ich lächelnd. „Du würdeſt Deinen

ren e beflecken und Dich vielleicht verletzen. Jch bin es
nicht werth.“

Er et mich in ſtarrem Erſtaunen an.
„Biſt Du wahnſinnig!“ rief er.

h glaube nicht“, erwiderte ich ruhig. „Jm Gegentheil,
mir ſcheint, ges Du der Wahnſinnige biſt verzeih' mir dieſe

merkung
„Jch wiederholte er mit einem verblüfften Blick.
„Ja, Du! Du, der Du von den Menſchen erwarteſt, was

nicht in ihnen iſt, der von Allen Tugend und Achtbarkeit verlangt,
damit ſie die gute Meinung der Welt gewinnen. Die gute Meinung
der Welt! Pah, wer, der weiß, wie die Welt ſich ihre Meinung
bildet, kümmert ſich ein Jota um dieſe Meinung Jch nicht

habe mir eine eigene Welt erſchaffen, wo ich der einzige
etzgeber bin, und mein Moralkoder iſt eigentlich ganz derſelbe,

der unter anderen Auſpizien von der ganzen Geſellſchaft befolgt
wird, nämlich: ich thue, was mir gefällt

Das ſtieß ich haſtig, halb unverſtändlich heraus, gleichgültig,
ob mein Vater mir zuhörte oder ſich in Abſcheu abwandte. Er
aber hatte ſeine gewöhnliche Ruhe zurückgewonnen und hob mit
einer gebietenden Geberde die Hand.

„Genug, ich will nichts mehr hören, kein Wort! Und
jetzt merke Dir, was ich Dir ſage: Erſtens wirſt Du in dem
a das Du Dir erwählt haſt, aufhören, meinen Namen zu

gen.

Jch verbengte mich mit heiterem Lächeln.
„Das verſteht ſich von ſelbſt! Jch habe es bereits gethan,

denn Deine Ehre iſt bei mir in ſicherer Hut, obwohl ich mich
um die meine nicht kümmere.“

Er fuhr fort, als hätte er mich nicht gehört.
„Mit der Bank haſt Du nichts mehr zu thun, auch keinen

Antheil daran. An Deiner Stelle werde ich Emil Verſoix zum
Kompagnon nehmen.“

Jch verbeugte mich abermals. Emil Verſoir war meines
Vaters Schweſterſohn, ein munterer junger Menſch, etwa in
meinem eigenen Alter. Wie ſtolz würde er über die Stellung
jein, die ich freiwillig aufgegeben hatte!

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Flüſſige Luft.
Der neueſte Fortſchritt der Technik.

Von Hans E1d en.
Der als Konſtrukteur einer ganzen Reihe von Maſchinen zur

lteerzeugung längſt und rühmlich bekannte Profeſſor Linde-
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München, der vor einigen Tagen in Berlin dem Kaiſer ſein
neues Verfahren zur Verflüſſigung der atmoſphäriſchen Luft vor
führte, iſt mit dieſer Erfindung in die Reihe der erſten Namen
auf einem merkwürdigen Gebiete der phyſikaliſchen Forſchung
rgen Seit der erſten Entdeckung gewiſſer Gaſe, die ſich aus
hrem urſprünglichen Zuſtand in die flüſſige und feſte Aggregats
form überführen ließen, wie es die Natur mit dem Waſſerdampf
ohne unſer Zuthun macht, iſt die Verflüſſigung der Gaſe ein
vielgeübtes Experiment und ein Gegenſtand der regſten Forſchung
in den Laboratorien geworden. Nicht nur, daß der intereſſanteſte
Gegenſtand den Phyſiker anregte, ihn weiter zu verfolgen, auch
die Technik und das gewerbliche Leben erſten bald, und man
braucht nur an die koloſſale Jnduſtrie der e igen Kohlenſäure
zu erinnern, um eins der glänzendſten Beiſpiele zu geben, wie
raſch ſich in der Neuzeit Wiſſenſchaft und Leben berühren. Die
Zahl der incoercialen (unbezwinglichen) Gaſe, wie man diejenigen
nannte, deren Verflüſſigung anfangs nicht gelingen wollte,minderte ſich von Jahr zu Sahe und man hat jetzt gegründete

Ausſicht, bald ganz mit ihnen aufzuräumen.

Die hellſten Sterne in dieſer neuen Wiſſenſchaſt waren in den
letzten zwanzig Jahren der Engländer Dewar und der bekannte
Profeſſor Raoul Pictet in Berlin, von denen ein jeder ſeine be
ſonderen, unvergänglichen Verdienſte um die Bezwingung der
widerſpenſtigen Gaſe beſitzt. Der Hauptſchritt dazu war allerdings
ſchon geſchehen, ſobald man erkannt hatte, das es für jedes Gas
eine gewiſſe Temperaturgrenze giebt, oberhalb deren die Ver
wandlung in den flüſſigen Zuſtand unter keinen Umſtänden ge
lingen kann. Die Erfahrung, daß ſich Kohlenſäure und einige
andere Gaſe ſowohl im Sommer als im Winter bei der gewöhn
lichen Temperatur durch bloßen Druck verflüſſigen ließen, hatte
vorher zu der falſchen Annahme geführt, der Druck ſei das einzig
nothwendige Verdichtungsmittel, und vergeblich hatten Natterer
und Andere ſich gequält, durch ungeheure Druckwirkungen, die
ſie bis gegen 3000 Atmoſphären ſteigerten, Sauerſtoff und Stick
ſtoff oder atmoſphäriſche Luft in Flüſſigkeiten z verwandeln.
Sie erzeugten v von den fabelhafteſten Spannkräften, aber
es blieben eben Gaſe. Erſt die Entdeckung des Geſetzes von der
kritiſchen Temperatur half die Schwierigkeiten löſen. So wenig
man Kohlenſäure flüſſig machen kann, wenn ſie mehr als
31 C. beſitzt, ſo unmöglich iſt es, bei der Temperatur von 10
oder 0 oder ſelbſt 50 unter Null flüſſige Luft oder
Sauerſtoff zu erzeugen, und wenn man die Kompreſſion ins
Ungemeſſene ſteigert. Jedes Gas hat eben ſeine Wärmegrenze,
oberhalb deren es nur als Gas exiſtiren kann, während es, auf
eine tiefere Temperatur gebracht, vielleicht ſchon unter ganz
mäßigem Drucke flüſſig wird. Das ganze h der in
coerciblen Gaſte beſtand alſo darin, daß man ihre kritiſche Tem
peratur, die meiſtens ſehr tief lag, nicht kannte, und ſie wurden
zum größten Theil bezwungen, ſobald man über dieſe Ungewiß-
heit hinaus war.

Um wieder auf die Luft zurückzukommen, ſo liegt der Punkt,
bei dem man ſie zur Aufgabe ihrer gasförmigen Geſtalt zwingen
kann, bei 140 unter Null, alſo bei einer ſehr reſpektablen Tem
peratur, die man vor 30 Jahren vergeblich zu erreichen verſucht
hätte. Bei ſo glänzenden Laboratoriumseinrichtungen aber, wie
ſie den Profeſſoren Linde und Pictet und in erſter Linie, dank
der Freigebigkeit der Londoner Gilden, dem engliſchen Chemiker
Dewar zur Verfügung ſtehen, iſt es ſchwer, dem menſchlichen
Können noch r zu ziehen. Die Verflüſſigung der atmo
ſphäriſchen Luft, allerdings in verſchwindenden Mengen, gelang
dem Verfahren Pictets ſchon 1877, und ſeine Methode blieb bis
in die neueſte Zeit die einzig angewandte. Sie beruht darauf,
ſtets die von einem flüſſigen Gaſe erzeugte Kälte anzuwenden,
um mit ihrer Hilfe ein anderes, ſchwerer zu behandelndes zu
verflüſſigen. Wenn z. B. flüſſige Kohlenſäure nur eine Tem
peratur von 09 beſitzt, ſo kann man doch, indem man ſie
raſchen Verdampfen bringt, mit Hülfe der ſogenannten Ver
dunſtungskälte (die Jeder an ſich ſelbſt ſpüren kann, wenn er
eine befeuchtete Hand dem Winde ausſetzt), eine Temperatur von
30--40 unter Null erzeugen. Dieſe genügt zur Verdichtung
eines anderen Gaſes, deſſen Verdunſtungskälte vielleicht 80--100
Kälte erzeugt, und ſo gehts weiter, bis 140 oder mehr erzielt
ſind. Dann genügt ein Druck von 39 Atmoſphären, um Lu
in eine bläulich klare Flüſſigkeit zu verwandeln. Je höher die
Kälte, um ſo geringer braucht die Kompreſſion zu ſein, und bei
190-—200 unter Null bleibt die Luft ſelbſt unter dem gewöhn
lichen Atmoſphärendruck im flüſſigen Zuſtande, ſolange man
die Außenwärme, die natürlich die Flüſſigkeit zum raſchen Ver
dampfen bringt, abhält.

ne d e h

üſſigen
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Das letztere iſt eine ſchwere Aufgabe. Wenn Jemand be

deutet würde, einen Klumpen Eis in kochendem Waſſer aufzu
bewahren und Acht zu geben, daß er ja nichts von ſeiner Größe
verlöre (eine paſſende Aufgabe für den bekannten Märchenhelden,
der die Prinzeſſin heirathen will), ſo wäre dieſes Problem halb
ſo ſchwer wie das, ein Glas voll flüſſiger Luft inmitten der
Atmoſphäre flüſſig zu erhalten. Profeſſor Dewar iſt zuerſt über
dieſe Schwierigkeit hinweggekommen indem er zum Aufbe
wahren verflüſſigter Gaſe deppelwandige Glasgefäße mit ſpiegelnden
Wänden in Anwendung brachte, deren zwiſchen den Wänden
liegender Hohlraum luftleer gemacht wurde. Die Fortpflanzung
der Außenwärme ſtockte hier, nachdem ſie die Moleküle der äußern
Wand in Schwingungen verſetzt hatte, an der Luftleere des
Zwiſchenraumes, denn wo nichts iſt, hat der w. ſein Recht
verloren und die Molekularbewegung ebenfalls. Die ſtrahlende
Wärme dagegen, der ſelbſt ein Vakunm keine Schwierigkeiten
bietet, fand ihre Schranken am Reflex der Spiegelflächen an
ſtatt die flüſſige Luft zu erreichen und verdampfend aufzuzehren,
rallte ſie ohnmächtig zurück. Dewar erlebte wohl den größten
riumph ſeines Lebens, als es ihm gelang, eine Flaſche Käſſige

Luft, in feſte Kohlenſäure verpackt, mit der Bahn von London
nach Cambridge zu ſchicken. Das wäre, grobſinnlich ausgedrückt,
etwa ein Kunſtſtück, wie wenn man ein Stück Eis, in kochendes
Waſſer gepackt, durch eine Zone von der ſechsfachen Sommerhitze
der Sahara ſenden wollte.

Dieſem Heroen der Gefrier und Verflüſſigungskunſt hat ſich
nun Linde ebenbürtig angereiht. Sein Verfahren, die Atmoſphäre
in eine Flüſſigkeit zu verwandeln, iſt ebenſo großartig in ſeiner
Einfachheit wie in ſeinem Erfolge. Aus dem chemiſchen Apparat
hat er die Maſchine, aus dem Laboratorium die Fabrik gemacht,
alle die Umwege und Kunſtgriffe der Pictetſchen Condenſations
methode ſind durch einen einzigen, einfachen Prozeß über den
Haufen gerannt, es braucht weder der verſchiedenen Gasgemiſche
noch der perſönlichen Beihilfe eines Experimentators, ſondern nur
noch einer Maſchinerie von großer Selbſtändigkeit, die die Luft
kubikmeterweiſe einſchluckt und verflüſſigte Atmoſphäre eimerweiſe
von ſich giebt. Auf der bayriſchen Landesausſtellung in Nürn-
berg war der Apparat im vorigen Jahre zum erſten Male öffent-
lich vorgeführt.

Um ſeine Wirkungsweiſe zu verſtehen, muß man ſich er
innern, daß die oben erwähnte Verdunſtungskälte oder etwas ihr
Aehnliches nicht nur verdampfenden Flüſſigkeiten eigenthümlich
F. ſondern jedem ſich ſtark und plötzlich ausdehnenden Gaſe.
Der Theekeſſel kühlt ſich ab, ſobald man durch Abnehmen des
Deckels den Dämpfen freien Abzug gewährt, aber ein Ballon
mit komprimirtem Sauerſtoff oder Waſſerſtoff, deſſen Ventil ge
öffnet wird, iſt im nächſten Augenblicke eiskalt. Beim Zuſammen
preſſen der Luft kann man, wie jedes alte pneumatiſche Feuer
eug lehrt, die entgegengeſetzte Wirkung beobachten hier wird

ärme erzeugt. Die Vernichtung der beim Komprimiren er-
zeugten Wärme und die ſorgſamſte Ausnutzung der beim
Expandiren entſtehenden Kälte, das iſt bei der neuen
Linde'ſchen Luftverdünnungsmaſchine der ganze Tric. Die
Maſchinerie hat zunächſt einen großen, dreifachen Kompreſſor, der
die angeſaugte äußere Luft in drei Operationen auf 175 Atmo-
ſphären verdichtet. und zwar vermag er eine ganze riß S
mindeſtens 20 000 Liter Luft in jeder Stunde auf dieſe Weiſe
uſammenzuquetſchen. Das Unbehagen der ſo mißhandelten
tmoſphäre äußert ſich darin, daß ſie eine ſehr unangenehme

Temperatur annimmt, die man ihr in einem Kühlapparat als-
bald wieder abgewöhnt. Abgekühlt, paſſirt ſie ein Reduzirventil,
das ihr eine plötzliche Ausdehaung auf ein Viertel ihres vor
herigen Druckes erlaubt, ungefähr wie wenn ein dranavoll
in den Korridoren eines Opernhauſes zuſammengepreßter
Menſchenſtrom plötzlich an den Ausgängen ſich frei vertheilen
kann. Die auf 40 Atmoſphären expandirte Luft erzeugt eine ge
W Kälte und ſtrömt, mit dieſer beladen, zum Kompreſſor
d Vorher aber wird ihre eiſige Temperatur zu einem
leinen Kunſtgriff benutzt, der die genialſte Einrichtung der
anzen Maſchine bildet. Die mit 30 oder v tieferer

ratur aus dem Expanſionsraum kommende Luft wird
nämlich durch ein 40 Meter langes kupfernes Schlangenrohr
geleitet, innerhalb deſſen ein zweites Kupferrohr liegt. Natürlich
überträgt ſich die Expanſionskälte der zurückkehrenden Luft auf
die Röhren ebenfalls und raſch das innere Schlangenrohr aber
bildet den Zufluß für die, in entgegengeſetzter Richtung dem
Expanſionsventil zuſtrömende Luft, ſodaß dieſe nun ſchon erkleck
lich abgekühlt wird, bevor ihre Ausdehnung beginnt. Jn dieſem
verſchlungenen Kreislauf wird nun die abwechſelnd komprimirte
und expandirte Luft ohne Aufhören herumgejagt, mit jeder
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Expanſon wird ſie kälter, und endlich erreicht ſie den kritiſchen
Punkt, indem ſie mit 141 unter Null in den Expanſionsraum
eintritt und gleichzeitig als Tropfregen in ihm zu Boden fällt

etzt beginnt ein regelrechtes Ablaufen flüſſiger Luft, die in
ewar'ſchen Gefäßen aufgefangen wird, und der Prozeß

W Verflüſſigung ſchreitet nun, ohne koſtſpielig zu ſein, ſehr ſchn
o

Die Linde'ſche Maſchine kann täglich mehrere Zentner
flüſſige Luft produziren, während man ſich anfangs mit Grammen
und ſeit Dewar mit Litern begnügen mußte. Die erzeugte
Flüſſigkeit iſt nicht ganz rein, da die der Luft anhängende
Kohlenſäure, welche ſich weit ſchneller verdichtet, ihr ein etwas
trübes, milchiges Ausſehen giebt. Man kann aber die Fiüſſig
keit wie Waſſer ſiltriren und erhält dann ein ganz klares, za
blaues Gemiſch von flüſſigem Sauerſtoff und Stickſtoff, den Be
ſtandtheilen der Atmoſphäre. Bei längerem Stehen verdunſtet
natürlich die Flüſſigkeit, trotz der ungefähr 200* Kälte, die ſie
beſitzt, ſehr raſch, und dabei ſpielt eine Erſcheinung mit, die für
die induſtrielle Wichtigkeit der Linde'ſchen Erfindung ſehr ſchwer
wiegend iſt Der Stickſtoff verdunſtet nämlich eher, als 53
Sauerſtoff des Gemenges, und ſo wird die verdampfende Maſſe
immer ſauerſtoffreicher, bis ihr endlich nur noch ein geringer
Theil Stickſtoff beigemiſcht iſt. Da nun reiner oder na
reiner Sauerſtoff von der Jnduſtrie in immer ſteigendem Ma
verlangt wird, von der Technik aber nur zu theuren Preiſen z

werden kann, ſo wird die Linde'ſche Maſchine viellgicht
rufen ſein, für die induſtrielle Ausnutzung des Sauerſtöffs eine
ähnliche Epoche heraufzuführen, wie ſie der Kohlenſäure ſeit
20--30 Jahren durch die Verflüſſigung und die druckſicheren
Transportbehälter beſchieden war.

Allerlei.
Die Gefahren der Miſſion unter den Heiden. Aus

Moſchi am Kilimandſcharo berichtet Kompagnieführer Johannes
im „D. Kol.Bl.“ über ſeine Expedition nach dem Meru-
berge. Er erzählt darin, wie er dort mit den beiden evan
geliſchen Miſſionaren Segebrock und Ovir zuſammentraf, die eine
Niederlaſſung der mongoliſchen Leipziger Miſſion gründen wollten
und wie dieſe von der Bevölkerung (zuſammengelaufenen Wad-
ſchagga, Wakuavis und Maſſais) in der Nacht zum 19. Oktober
ermordet wurden. Um 3 Uhr Nachts meldete die Wache,
daß die Häuptlinge Rowaito und Maſſinde ins Lager gekommen
ſeien, die Kriegsgerüchte beſtätigt hätten, aber ſchon wieder weiter
und zwar zu Matundas Boma gegangen wären. Um 3 Uhr
kehrten alle drei Häuptlinge wieder ins Lager zurück. Rowaito
gab an, drei Aruſchakrieger in der Nähe geſehen zu haben und
zwar vom Balbalſee herkommend. Jn dieſem Moment war mein
Lager bereits von einer außerordentlich großen Uebermacht von
Aruſcha- und Merukriegern umzingelt, und nur ein kurzes
Schnellfeuer verhinderte den Ueberfall Direkt
im Anſchluſſe an mein Feuer, das kaum eine Minute dauerte,
fiel ein Schuß bei den Miſſionaren, und ſchon im aller
nächſten Augenblicke hörte man ein wüſtes Kriegsgeheul und
das Zerſchlagen von Kiſten und Koffern. nach war
alſo der Ueberfall l die Miſſionare gelungen und waren
dieſe aller Wahrſcheinlichkeit nach bereits ermordet. Sofort
ſandte ich einen ſchon lange im Europäerdienſt ſtehenden zuver
läſſigen Merumann nach dort, und dieſer brachte um 48/, Uhr
die Meldung, daß beide Miſſionare ermorrdet ſeien.
Askaris konnte ich nicht wegſchicken, da die das Lager auf drei
Seiten umgebenden dichten und dunkeln Bananenhaine noch voller
Krieger ſteckten und deshalb die Askaris aller Wahrſcheinlichkeit
nach nicht lebend nach dem Miſſionsplatz gekommen wären. So
bald ich die Nachricht vom Tode der Miſſionare bekam, ließ ich
mein Lager aufräumen und marſchirte kurz nach 5 Uhr mit dem
erſten Morgengrauen zum Miſſionslager. Dort fand ich beide
Herren auf dem Fleck, wo das Zelt ſtand, in dem ſie ſchliefen,
todt, jeder von ungefähr dreißig Speerſtichen durchbohrt daneben
lag ein Djaggajunge, in derſelben Weiſe zugerichtet. Letzterer
wurde von einem Träger der Miſſionare, Radjabu, der ſich in
der Nähe im Gevüſch verſteckt hatte und jetzt zitternd hervorkroch,
als ein Boy des Miſſionars Ovir rekognoszirt. Die Zelte hatten
die Mörder zerſchnitten und mitgenommen, ebenſo wie die Zeug-
laſten, er Kleidungsſtücke, Bettzeug, Wäſche, Geſchirr, Kiſten
und Koffer waren zerſchlagen und ausgeſchüttet und ihr Jnhalt
zum größten Theil geſtohlen. Auf dem Platze fand ich herum-
geſtreute Briefe, zerriſſene Bücher, Photographiealbums mit herum
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er Photographien, ferner Nägel, Schrauben und ausge
chüttet Mehl, Reis, Zucker und ſonſtige Lebensmittel. Auf der

Stelle, wo die Herren gefallen ſind, wurde ein Grab gegraben,
beide Leichen hineingelegt und ein Vaterunſer gebetet. Am Kopf
ende des Grabes wurde ein Kreuz angebracht und daran ein Bild,
einen Chriſtuskopf darſtellend, das wir an Ort und Stelle vorfanden,
befeſtigt. Die ſofortige Beerdigung des Djaggaboys wurde dem
Häuptling Matruda aufgetragen. Nachdem die Herren beerdigt
waren und ich die vorgefundenen Sachen in leere Kiſten und
Koffer hatte verpacken laſſen, marſchirte ich aus der Landſchaft
heraus. Fe7 konnte ich ſtrafend nicht eingreifen, da ich nur
50 Askaris bei mir hatte und außerdem die Mörder bereits ent

hen waren. Bei der Ausdehnung der Landſchaften Meru und
lruſcha und den zerſtreut in den Bananenhainen liegenden

einzelnen Hütten wären bei einem ſofortigen Einſchreiten nur
einige ganz unſchuldige Weiber und Kinder um's Leben ge-
kommen. Ich marſchirte deshalb gleich nach Moſchi zurück, ein
mal um, nachdem ich mich der Theilnahme der Wadjaggas an
einer Strafexpedition gegen die Meru vergewiſſert hatte, ſo
ſchnell wie möglich zu dieſer aufbrechen zu können, andererſeits
aber auch um in der Lage zu ſein, die am Berge liegenden
Miſſionsniederlaſſungen zu ſchützen, denn es war nun zum
Mindeſten ſehr wahrſcheinlich, daß die Merukrieger, denen durch
die Ermordung zweier Europäer der Kamm geſchwollen war, ver
ſuchen würden, in irgend eine Djaggalandſchaft einzudringen oder
die Farm der Straußenzuchtgeſellſchaft zu überfallen. Aus dieſem
Grunde kann ich auch mit der Beſtrafung nicht warten, bis eine
epentuelle Unterſtützung von der Küſte hier eingetroffen iſt. Jch
marſchire deshaib am 31. Oktober mit 95 Askaris und 2000 bis
3000 Wadjaggas als Hilfstruppen nach dem Meruberg ab. Wie
inzwiſchen drahtlich mitgetheilt worden, iſt die Expediton
glückiich beendet und der Kompagnieführer Johannes iſt
von ihr nach der Unterwerfung und Beſtrafung von Aruſcha
nach Moſchi zurückgekehrt.

Blüthenleſe aus den „Luftigen Blättern“.
Deplazirte Redensart.
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Hert (zu einem Bettler) Was! Sie wollen ſtumm ſein Das
nkann Jeder ſagen

Jmmer zerſtreut.
iſt gekommen!

Profeſſor: Was will er

Darum auch.
Feldwebel Der Rekrut Hubert iſt aber zu rein garnichts zu ge

vrauchen, ſchlechter Schütze, ſchlechter Turner, ſchlechter was find
Sie eigentlich in Civil

Huber: Schlächter, Herr Feldwebel.

Nichts Neues unter der Sonne.
A. Ich will Dir einen neuen Witz erzählen Der Eine ſagt zum

Andern: Du haſt Dich aber ſehr verändert, alter Junge! Ja, ja, er
widert der Andere, ich werde alt, ich din nicht mehr der Alte!

B. Das iſt alt, mein Lieber

Viel zu thun.
A. (einen Freund im Reſtaurant treffend): Na, wie geht das

Geſchäft

S. Großartig, ich kann nicht einmal meine Maklzeiten ein
geh ſehen Sie, was ich jetzt eſſe, das iſt erſt mein Frühſtück
von geſtern.

Auffallende Uebereinſtimmung.
Aus Konſtantinopel verlautet, daß ein Deutſcher, BertramEffendi,

ürckiſ. her Finanzminiſter werden ſoll. Von franzöſiſcher Se te
tandidadirt für den nämlichen Poſten der Furiſt Rambert, ein fran
zöſiſcher Schutzgenoſſe.

Hier zeigt ſich wieder einmal die ſchon mehrfach bemerkte diplo
matiſche Uebereinſtimmung Deutſchlands und Frankreichs. Denn Bert-
Ram oder Ram-Bert das iſt doch buchſtäblich dasſelbe.

Das gute Kind.
Herr Warum weinſt Du, Junge
Junge (ſchluchzend): O, meine arme Mutter
Herr Was fehlt denn Deiner Mutter
Junge: O, o, ſie wollte den Vater verhauen, und hat ſich dabei

den Arm ausgerenkt!

Berechtigie Klage.
Dieb (die Zeitung leſend): Nein, ſo etwas ſteht da Beim Kauf-

mann Lutſch wurde eingebrochen und die Ladenkaſſe im Betrage von

entwende Da n h den ſelbſt und habe ader nur
7 Mark darin gefunden. er KeNein, es giebt doch wirklich keine Ehrlichkleit mehr unter

Menſchen

Die Schönheit.
Die Schönheit iſt mit Eitelkeit
Faſt immer eng verbundenDie Schönheit ohne dies Geleit
Ward kaum wohl je gefunden.

Die Schönheit hat durch ihre Macht
Der Menſchen Sinn verdorbden,
Die Schönheit hat zu mancher Schlacht
Rekruten angeworben.

Die Schönheit iſt ein fraglich Gut
Und oft ſich ſelbſt zum Leide,
Die chönheit ohne Seele thut
Sich ſelber nichts zur Freude.

Die Schönheit ſchwindet und zerfällt
Und doch trotz aller Fehle:
Sie iſt die Königin der Welt,
Ob mit, ob ohne Seele

Auf dem Jahrmarkt.
Karuſſelbeſitzer: Na, mein Herr, möchten Sie nich mol mit 'rum

fahren, es konet ja nur zwanzig Pfennje
Herr So dumm, für zwanzig Pfennige kann ich ſchon mit der

Ringbahn um die ganze Stadt fahren.

Nothwendige Vorbereitug.
„Der Herr Oberförſter erzählt ja in den letzten Tagen ſo glaub

hafte Geſchichten
„„Ja, der muß nächſtens als Zeuge vor Gericht und da trainirt

er ſich bei Zeiten auf „die Wahrheit ſagen“.““

Waſche mit Luft.
Lehrer: Aber Junge, wie ſiehſt Du denn aus, Du ſcheinſt Dich

wohl garnicht zu waſchen
Schüler O doch, ich waſch' mir immer mit Luft.

Zurückſetzung.
Schuſterjunge: Seit drei Tagen keene einzige Ohrfeije, was

der Meeſter dlos jejen mir hat
Dienſtmädchen (rufc) Herr Profeſſor, Herr Profeſſor, der Storch Erklärt.

Sohn Jch habe um Fräulein Müller angehalten, ſie hat mir
aber einen Korb gegeben.

S

Vater Schade!
Sohn Weshalb Geſtern fandeſt Du fie doch meiner un

würdig.
Vater: Geſtern hielt ich ſie für dumm, aber jetzt, da fie Dich ab

gewieſen, habe ich meine Meinung geändert.

Der Grund.
Gretchen: Mamachen, bin ich wirklich im November geboren

Sonderdar!
Mutter Wieſo kommt Dir das ſonderbar vor
Gretchen Weil da die Störche in Afrika ſind.

Der unbrauchbare Lehrling.
Ich ſchenke Jhnen ein Jahr von Jhbrer Lehrzeit, von Morgen anfind Sie Kommis, aber nicht bei en

Ermuthigendes Beiſpiel.
Ein eben nach Berlin verzooener Sachſe ſucht ein möblirtes Zimmer.

Er findet auch bald ein ſolches nach ſeinem Geſchmack und f agt die
Wirthin: „Härnſe, Madammchen, das Zimmer is Se nämlich ganz
ſcheene, was ſoll Sie's koſten

„„„Fünfzig Mark.““
„Ach, jemerſch nee, härn“e, nehmen ſe merſch nich übel, aber

fünfzig Mark is mer zu theier. Jch kann Sie werklich das Zimmer
nich miethen. Na, adjeh

Jn demſelben Augenblick betritt den Raum ein waſchechter
Berliner.

„Na, wat ſoll denn die Bude koſten
„„Fünfzig Mark.““Wat Sie olle Jans Fünfzig Mark für det Loch Sie können

mir den Buckel 'raufrutſchen.“
Der Sachſe, der fich ſchon im Hausflur befindet und von dort

die letzten Worte gehört hat, dreht fich noch einmal um und ruft:
habe „„Härnſe, dadrum wollt' ich Sie vorhin ooch ſchon gebeten
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nun aufſpielen!
den
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s 1721.
Jſt die Ehe der Eltern nichtig, ſo finden die Vorſchriften der 88 1699

bis 1704 entſprechende Anwendung.

S 1722.
Die Eheſchließung zwiſchen den Eltern hat für die Abkömmlinge des

unehelichen Kindes die Wirkungen der Legitimation auch dann, wenn das
Kind vor der Eheſchließung geſtorben iſt.

II. Ghelichkeitserklärung.
S 1723.

Ein uneheliches Kind kann auf Antrag ſeines Vaters durch eine Ver
fügung der Sitagatsgewalt für ehelich erklärt werden.

Die Ehelichkeitserklärung ſteht dem Bundesſtaate zu, dem der Vater an

gehört; iſt der Vater ein Deutſcher, der keinem Bundesſtaat angehört, ſo
ſteht ſie dem Reichskanzler zu.

Ueber die Ertheilung der einem Bundesſtaate zuſtehenden Ehelichkeits.
erklärung hat die Landesregierung zu beſtimmen.

g 1724.
Die Ehelichkeitserklärung kann nicht unter einer Bedingung oder einer

Zeitbeſtimmung erfolgen.

S 1725.
Der Antrag muß die Erklärung des Vaters enthalten, daß er das Kind

als das ſeinige anerkenne.
g 1726.

Zur Ehelichkeitserklärung iſt die Einwilligung des Kindes und, wenn
das Kind nicht das einundzwanzigſte Lebensjahr vollendet hat, die Einwilligung
der Mutter erforderlich. Jſt der Vater verheirathet, ſo bedarf er auch der
Einwilligung ſeiner Frau.

Die Einwilligung hat dem Vater oder der Behörde gegenüber zu erfolgen,
bei welcher der Antrag einzureichen iſt; ſie iſt unwiderruflich.

Die Einwilligung der Mutter iſt nicht erforderlich, wenn die Mutter
zur Abgabe einer Erklärung dauernd außer Stande oder ihr Aufenthalt
dauernd unbekannt iſt. Das Gleiche gilt von der Einwilligung der Frau
des Vaters.

ß 1727.
Wird die Einwilligung von der Mutter verweigert, ſo kann ſie auf

Antrag des Kindes durch das Vormundſchaftsgericht erſetzt werden, wenn
das Unterbleiben der Ehelichkeitserklärung dem Kinde zu unverhältnißmäßigem

Nachtheile gereichen würde.
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S 1728.
Der Antrag auf Ehelichkeitserklärung ſowie die Einwilligung der im

S 172 bezeichneten Perſonen kann nicht durch einen Vertreter erfolgen.
Jſt das Kind geſchäftsunfähig oder hat es nicht das vierzehnte Lebens-

jahr vollendet, ſo kann ſein geſetzlicher Vertreter die Einwilligung mit Geneh
migung des Vormundſchaftsgerichts ertheilen.

8 1729.
Jſt der Vater in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo bedarf er zu dem

Antrag, außer der Zuſtimmung ſeines geſetzlichen Vertreters, der Genehmi-
gung des Vormundſchaftsgerichts.

Jſt das Kind in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo gilt das Gieiche
für die Ertheilung ſeiner Einwilligung.

Jſt die Mutter des Kindes oder die Frau des Vaters in der Geſchäfts
fähigkeit beſchränkt, ſo iſt zur Ertheilung ihrer Einwilligung die Zuſtimmung
des geſetzlichen Vertreters nicht erforderlich.

g 1730.
Der Antrag ſowie die Einwilligungserklärung der im S 1726 bezeichneten

Perſonen bedarf der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung.

8 1731.
Jſt der Antrag oder die Einwilligung einer der im S 1726 bezeichneten

Perſonen anfechtbar, ſo gelten für die Anfechtung und für die Beſtätigung
der anfechtbaren Erklärung die Vorſchriften der 88 1728, 1729.

8 1782.
Die Ehelichkeitserklärung iſt nicht zuläſſig, wenn zur Zeit der Erzeugung

des Kindes die Ehe zwiſchen den Eltern nach S 1310 Abſ. 1 wegen Ver
wandtſchaft oder Schwägerſchaft verboten war.

s 1733.
Die Ehelichkeitserklärung kann nicht nach dem Tode des Kindes erfolgen.
Nach dem Tode des Vaters iſt die Ehelichkeitserklärung nur zu

läſſig, wenn der Vater den Antrag bei der zuſtändigen Behörde eingereicht
oder bei oder nach der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung des
Antrags das Gericht oder den Notar mit der Einreichung be
wwaut hat.

Die nach dem Tode des Vaters erfolgte Ehelichkeitserklärung hat die
eiche Wirkung, wie wenn ſie vor dem Tode des Vaters erfolgt wäre.
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9 1734.
Die Ehelichkeitserklärung kann verſagt werden, auch wenn ihr ein ge

ſetzliches Hinderniß nicht entgegenſteht.

s 1735.
Auf die Wirkſamkeit der Ehelichkeitserklärung iſt es ohne Einſcuß, wenn

der Antragſteller nicht der Vater des Kindes iſt oder wenn mit Unrecht an
genommen worden iſt, daß die Mutter des Kindes oder die Frau des Vaters
zur Abgabe einer Erklärung dauernd außer Stande oder ihr Aufenthalt
dauernd unbekannt ſei.

g 1736.
Durch die Ehelichkeitserklärung erlangt das Kind die rechtliche Stellung

eines ehelichen Kindes.
8 1737.

Die Wirkungen der Ehelichkeitserklärung erſtrecken ſich auf die Ab
kömmlinge des Kindes; ſie erſtrecken ſich nicht auf die Verwandten des
Vaters. Die Frau des Vaters wird nicht mit dem Kinde, der Ehegatte des
Kindes wird nicht mit dem Vater verſchwägert.

Die Rechte und Pflichten, die ſich aus dem Verwandtſchaftsverhältniſſe
zwiſchen dem Kinde und ſeinen Verwandten ergeben, bleiben unberührt, ſo
weit nicht das Geſetz ein Anderes vorſchreibt.

s 1738.
Mit der Ehelichkeitserklärung verliert die Mutter das Recht und die

Pflicht, für die Perſon des Kindes zu ſorgen. Hat ſie dem Kinde Unterhalt
zu gewähren, ſo treten Recht und Pflicht wieder ein, weun die elterliche
Gewalt des Vaters endigt oder wenn ſie wegen Geſchäftsunfähigkeit des
Vaters oder nach S 1677 ruht.

8 1739.
Der Vater iſt dem Kinde und deſſen Abkömmlingen vor der Mutter

und den mütterlichen Perwandten zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet.

8 1740.
Will der Vater eine Ehe eingehen, während er die elterliche Gewalt über

das Kind hat, ſo finden die Vorſchriften der 88 1669 bis 1671 Anwendung.

Achter Titel.
Annahme an Kindesſtatt.

8 1741.
Wer keine ehelichen Abkömmlinge hat, kann durch Vertrag mit einem

W en dieſen an Kindesſtatt annehmen. Der Vertrag bedarf der Beſtäti
gung durch das zuſtändige Gericht.
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s 1742.
Die Annahme an Kindesſtatt kann nicht unter einer Bedingung oder

einer Zeitbeſtimmung erfolgen.

S 1743.
Das Vorhandenſein eines angenommenen Kindes ſteht einer weiteren

Annahme an Kindesſtatt nicht entgegen.

s 1744.
Der Annehmende muß das fünfzigſte Lebensjahr vollendet haben und

mindeſtens achtzehn Jahre älter ſein als das Kind.

g 1745.
Von den Erforderniſſen des S 1744 kann Befreiung bewilligt werden,

von der Vollendung des fünfzigſten Lebensjahrs jedoch nur, wenn der An-
nehmende volljährig iſt.

Die Bewilligung ſteht dem Bundesſtaate zu, dem der Annehmende an-
gehört; iſt der Annehmende ein Deutſcher, der keinem Bundesſtaat angehört,

ſo ſteht die Bewilligung dem Reichskanzler zu.
Ueber die Ertheilung der einem Bundesſtaate zuſtehenden Bewilligung

hat die Landesregierung zu beſtimmen.

8 1746.
Wer verheirathet iſt, kann nur mit Einwilligung feines Ehegatten an

Kindesſtatt annehmen oder angenommen werden.

Die Einwilligung iſt nicht erforderlich, wenn der Ehegatte zur Abgabe
einer Erklärung dauernd außer Stande oder ſein Aufenthalt dauernd un-
bekannt iſt.

8 1747.
Ein eheliches Kind kann bis zur Vollendung des einundzwanzigſten

Lebensjahrs nur mit Einwilligung der Eltern, ein uneheliches Kind kann bis
zum gleichen Lebensalter nur mit Einwilligung der Mutter an Kindesſtatt
angenommen werden. Die Vorſchrift des S 1746 Abſ. 2 findet entſprechende

Anwendung.
8 1748.

Die Einwilligung der in den 88 1746, 1747 bezeichneten Perſonen hat
bem Annehmenden oder dem Kinde oder dem für die Beſtätigung des An-
nahmevertrags zuſtändigen Gerichte gegenüber zu erfolgen ſie iſt unwider-
ruflich.

Die Einwilligung kann nicht durch einen Vertreter ertheilt werden. Jſt
der Einwilligende in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo bedarf er nicht der
Zuſtimmung ſeines geſetzlichen Vertreters.



333

Die Einwilligungserklärung bedarf der gerichtlichen oder notariellen Be
urkundung.

g 1749.
Als gemeinſchaftliches Kind kann ein Kind nur von einem Ehepaar

angenommen werden.

in angenommenes Kind kann, ſolange das durch die Annahme be
grüneele Rechtsverhältniß beſteht, nur von dem Ehegatten des Annehmenden
an Kindesſtatt angenommen werden.

s 1750.
Der Annahmevertrag kann nicht durch einen Vertreter geſchloſſen werden.

Hat das Kind nicht das vierzehnte Lebensjahr vollendet, ſo kann ſein geſetzlicher
Vertreter den Vertrag mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts ſchließen.

er Annahmevertrag muß bei gleichzeitiger Anweſenheit beider Theile
vor Gericht oder vor einem Notar geſchloſſen werden.

S 1751:
Jſt der Annehmende in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo bedarf er

zur Eingehung des Vertrags, außer der Zuſtimmung ſeines geſetzlichen
Vertreters, der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts.

Das Gleiche gilt für das Kind, wenn es in der Geſchäftsfähigkeit
beſchränkt iſt.

8 1752.
Will ein Vormund ſeinen Mündel an Kindesſtatt annehmen, ſo ſoll

das Vormundſchaftsgericht die Genehmigung nicht ertheilen, ſolange der
Vormund im Amte iſt. Will Jemand ſeinen früheren Mündel an Kindes-
ſtatt annehmen, ſo ſoll das Vormundſchaftsgericht die Genehmigung nicht
ertheilen, bevor er über ſeine Verwaltung Rechnung gelegt und das Vor-
handenſein des Mündelvermögens nachgewieſen hat.

Das Gleiche gilt, wenn ein zur Vermögensverwaltung beſtellter Pfleger
ſeinen Pflegling oder ſeinen früheren Pflegling an Kindesſtatt annehinen will.

S 1753.
Die Beſtätigung des Annahmevertrags kann nicht nach dem Tode des

Kindes erfolgen.
Nach dem Tode des Annehmenden iſt die Beſtätigung nur zuläſſig, wenn

der Annehmende oder das Kind den Antrag auf Beſtätigung bei dem zu
ſtändigen Gericht eingereicht oder bei oder nach der gerichtlichen oder nota
riellen Beurkundung des Vertrags das Gericht oder den Notar mit der
Einreichung betraut hat.
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Die nach dem Tode des Annehmenden erfolgte Beſtätigung hat die

gleiche Wirkung, wie wenn ſie vor dem Tode erfolgt wäre.

s 1754.
h Die Annahme an Kindesſtatt tritt mit der Beſtätigung in Kraft. Die

Vertragſchließenden ſind ſchon vor der Beſtätigung gebunden.
h Die Beſtätigung iſt nur zu verſagen, wenn ein geſetzliches Erforderniß

der Annahme an Kindesſtatt fehlt. Wird die Beſtätigung endgültig verſagt,
ſo verliert der Vertrag ſeine Kraft.

s 1755.
Jſt der Annahmevertrag oder die Einwilligung einer der in den g8 1746,

h 1747 bezeichneten Perſonen anfechtbar, ſo gelten für die Anfechtung und für
die Beſtätigung des anfechtbaren Rechtsgeſchäfts die Vorſchriften des F 1748
Abſ. 2, des S 1750 Abſ. 1 und des 8 1751.

s 1756.
Auf die Wirkſamkeit der Annahme an Kindesſtatt iſt es ohne Einfluß,

wenn bei der Beſtätigung des Annahmevertrags mit Unrecht angenoinmen
worden iſt, daß eine der in den 88 1746, 1747 bezeichneten Perſonen zur
Abgabe einer Erklärung dauernd außer Stande oder ihr Aufenthalt dauernd
unbekannt ſei.

s 1757.
Durch die Annahme an Kindesſtatt erlangt das Kind die rechtliche

Stellung eines ehelichen Kindes des Annehmenden.
Wird von einem Ehepaare gemeinſchaftlich ein Kind angenommen oder

nimmmt ein Ehegatte ein Kind des anderen Ehegatten an, ſo erlangt das
Kind die rechtliche Stellung eines gemeinſchaftlichen ehelichen Kindes
der Ehegatten.

s 1758.
Das Kind erhält den Fawiliennamen des Annehmenden. Wird das

Kind von einer Frau angenommen, die in Folge ihrer Verheirathung einen
anderen Namen führt, ſo erhält es den Familiennamen, den die Frau vor

t der Verheirathung geführt hat. Jn den Fällen des S 1757 Abſ. 2 erhält
i das Kind den Familiennamen des Mannes.
i Das Kind darf dem neuen Namen ſeinen früheren Familiennamen hin

zufügen, ſofern nicht in dem Annahmevertrag ein Anderes beſtimmt iſt.

8 1759. 8Durch die Annahme an Kindesſtatt wird ein Erbrecht für den An
e 9 n Jden n ch begrü Dot

h
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g 1760.
Der Annehmende hat über das Vermögen des Kindes, ſoweit es auf

Grund der elterlichen Gewalt ſeiner Verwaltung unterliegt, auf ſeine Koſten
ein Verzeichniß aufzunehmen und dem Vormundſchaftsgericht einzureichen
er hat das Verzeichniß mit der Verſicherung der Richtigkeit und Vollſtändig-
keit zu verſehen. Jſt das eingereichte Verzeichniß ungenügend, ſo findet die
Vorſchrift des S 1640 Abſ. 2 Satz 1 Anwendung.

Erfüllt der Annehmende die ihm nach Abſ. 1 obliegende Verpflichtung
nicht, ſo kann ihm das Vormundſchaftsgericht die Vermögensverwaltung ent
ziehen. Die Entziehung kann jederzeit wieder aufgehoben werden.

s 1761.
Will der Annehmende eine Ehe eingehen, während er die elterliche Ge

walt über das Kind hat, ſo finden die Vorſchriften der 88 1669 bis 1671
Anwendung.

8& 17862.
Die Wirkungen der Annahme an Kindesſtatt erſtrecken ſich auf die Ab

kömmlinge des Kindes. Auf einen zur Zeit des Vertragsabſchluſſes ſchon
vorhandenen Abkömmling und deſſen ſpäter geborene Abkömmlinge erſtrecken

ſich die Wirkungen nur, wenn. der Vertrag auch mit dem ſchon vorhandenen
Abkömmlinge geſchloſſen wird.

s 1763.
Die Wirkungen der Annahme an Kindesſtatt erſtrecken ſich nicht auf

die Verwandten des Annehmenden. Der Ehegatte des Annehmenden wird
nicht mit dem Kinde, der Ehegatte des Kindes wird nicht mit dem Anneh-
menden verſchwägert.

S 1764.
Die Rechte und Pflichten, die ſich aus dem Verwandtſchaftsverhältniſſe

zwiſchen dem Kinde und ſeinen Verwandten ergeben, werden durch die An
nahme an Kindesſtatt nicht berührt, ſoweit nicht das Geſetz ein Anderes
vorſchreibt.

s 1765.
Mit der Annahme an Kindesſtatt verlieren die leiblichen Eltern die

elterliche Gewalt über das Kind, die uneheliche Mutter das Recht und die
Pflicht, für die Perſon des Kindes zu ſorgen.

Hat der Vater oder die Mutter dem Kinde Unterhalt zu gewähren, ſo
treten das Recht und die Pflicht, für die Perſon des Kindes zu ſorgen,
wieder ein, wenn die elterliche Gewalt des Annehmenden endigt oder wenn
fie wegen Geſchäftsunfähigkeit des Annehmenden oder nach S 1677 ruht.
Das Recht zur Vertretung des Kindes triit nicht wieder ein.
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g 1766.

Der Annehmende iſt dem Kinde und denfenigen Abkömmlingen des
Kindes, auf welche ſich die Wirkungen der Annahme erſirecken, vor den leib-
lichen Verwandten des Kindes zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet.

Der Annehmende ſteht im Falle des S 1611 Abſ. 2 den leiblichen Ver
wandten der aufſteigenden Linie gleich.

s 1767.
Jn dem Annahmevertrage kann die Nutznießung des Annehmenden an

dem Vermögen des Kindes ſowie das Erbrecht des Kindes dem Annehmen-
den gegenüber ausgeſchloſſen werden.

Jm Uebrigen können die Wirkungen der Annahme an Kindesſtatt in
dem Annahmevertrage nicht geändert werden.

s 1768.
Das durch die Annahme an Kindesſtatt begründete Rechtsverhältniß

kann wieder aufgehoben werden. Die Aufhebung kann nicht unter einer Be
dingung oder einer Zeitbeſtimmung erfolgen.

Die Aufhebung erfolgt durch Vertrag zwiſchen dem Annehmenden, dem

Kinde und denjenigen Abkömmlingen des Kindes, auf welche ſich die Wir-
kungen der Annahme erſtrecken.

Hat ein Ehepaar gemeinſchaftlich ein Kind angenommen oder hat ein
Ehegatte ein Kind des anderen Ehegatten angenommen, ſo iſt zu der Auf
hebung die Mitwirkung beider Ehegatten erforderlich.

S 1769.
Nach dem Tode des Kindes können die übrigen Betheiligten das zwiſchen

ihnen beſtehende Rechtsverhältniß durch Vertrag aufheben. Das Gleiche
gilt in den Fällen des S 1757 Abſ. 2 nach dem Tode eines der Ehegatten.

8 1770.
Die für die Annahme an Kindesſtatt geltenden Vorſchriften des S 1741

Satz 2 und der 88 1750, 1751, 1753 bis 1755 gelten auch für die Aufhebung.

S 1771.
Schließen Perſonen, die durch Annahme an Kindesſtatt verbunden ſind,

der Vorſchrift des S 1311 zuwider eine Ehe, ſo tritt mit der Eheſchließung
die Aufhebung des durch die Annahme zwiſchen ihnen begründeten Rechts-
verhältniſſes ein.

Jſt die Ehe nichtig, ſo wird, wenn dem einen Ehegatten die elterliche
Gewalt über den anderen zuſteht, dieſe mit der Eheſchließung verwirki Die
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